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e d i t i. o n limitierte n ews , . 

Z~r Rubrik "U•t•rb•••rt•t"geaörten , 
•85 &weitellee '1'111 ABMOURI SHOW, 
G•1•• clea Scawall •o• h-•i•al1.ah• ; 
u•cl Maulhelclea aller Art,war cler 
der 1ute 1U1cl •iafaoae Po•erpop •o• 
Th• Ar•oury Saow •••• jede Caaaoe, 1 
Fol&lica war da• Loft - 27.11. ' 
dee l•t&t•n Jahree 1ait ca 50 L•u- , 
ten,1ähn•nd leer.DatUr opielt• di• 
Band !Ur iare Gä•J.• auetUhr!,iph .. . , 
uncl gut, wa. die ··tota1:.:u1per\ewec-i.- :] 
t•n J••u• Aad Mar~ Chain(25 Miaut•• 
ÜbUlll&r&U.&HCAr .... l)bHOhliua .'· · 
, .. 1u.. · I 
In cl1• Ot!•••1ve 1eat nun dooa 
nocll,d•r vea L.J. reioalica proao- 1 

tete "R•ü'n Roll-lero" DADTL Bill 
:att · •i••r R•iA• Yoa Gi&• a Ber • 
Ulld l••tcleutecal&at,ltut iet aa 
15,3. 1• Lett.Uater,tUt••• werden 
ian MARQUEI NOOl,die ••r••it •• ei~ ••r ••u•a L,P, ar'IJe$.ha,llt•nfalle ; 
••u•• Mat•rial werde• LJ:lfI•GRAD ~ ! 
Bälde ••röffeatlioaea.Vnklar I.t ia 
w•lcll•r Fora(lp,~lbeatall• 
1- atudie eid -,••••• .ue 1111DSOBSti j 
41• •it 41•••• ne•ea Aufaaa„a •~• 
•ndlica •1•• Platt•afiraa au filld•~ 
llef!•a,THE WEDDIIG BILLS aiad nur : 
nocll &u dritt,•it ••••r 8chlacz•u­
g•r1•,und w•rdea •• 1.,. Mära ait 
etark ••räD4•rtea Procr•- wi•d•r 

. l~tzte :meldunge'n 
- --- - --
liY• au ••he• ••ia, 

-.U. .••••r Qaeraoha1tt d~rch da• 
Schatten 4ar Iida ai•r u4 and•rawo 
aoll der ,~,ite SCHiBTIDU-J!SSITTEN 
SAHPU:R lp.-14; •raclle aen.Daau eoll 
•• dau•auc& •in kl•i••• F••tival 

,ait . dea Interpret•• g•bell,Ein• er~ 
!riechend• Kiachung von Pop bio 
Hardcore :ut au erwart••• 
MU§IC lQß fHD§~RE1Wi• cl•• eo iet 

,(und d•• :ut eo ,tan1•• (on&erte in 
'Berlin ja iaaer frUh••t•n,wenll nich 
aicllt noca epät•r,aa.So auca auf 

;,i•••r Verautaltua, in d•• Hoca­
aoault•rr-aea,In tol1ead•r R•iA••­
tol•• apielt•a1Th• We44in1 B•ll•, : 

!Ta• luaaau un• Plan B,Daa Publiku• 
·war awar nur 1•rin1(ca.170 aaalead• ; 
Gäete uad •• aätt•• aich•r „hr , 
••ia köaaea),aber da!Ur weal&••o••­
••·So a~ttea ,1. l•ddinc ·Bell• di• 
Leute ·.Urer Seite.Da1•1•• hatt•• •• 
ii• Budaoaa eoaw•r•r,oi• gefi•l•• 
wohl ~ioht 1ana eo.D•r •rwart•t• 
Major Aot Plaa B •rwi•• eich dann 
.a~oh ale Band de• Ab•nde,nach d•• 
Kotte18teig•ade Sti-ung un4 der­
gleioh•n.Soaon allein da• Intro(99 
Luftballona)war ayp•r-ultra-extra 
.•• waa w•16 ioa.Naoh d•r l•t•t•• 
zu,abe(der Jlaaoaee-lClaaeik•r Blitz­
kri•g Bop)war dao Publiku• •icht-

lioh &utri•d•• und Plan B etell­
·t•• •r•eut unt•r B•w•ia,daa •1• 
!die d•ra•it b••t• Band in di•••r 
iata•t aiad(••r eonet?). 
·Wi• aue höoaat iat1aen(hechel) 
.Irei••• bekannt wurd•,plan\ der 
!V•ranatalt•r ia Frühlin1 ein w•1 
1t•r•• IConaert unt•r d•• lahlepr­
uch "Muaio For Pl•aeur•"• 
1'anzine-Tapee procluaiere.a die 
Leut• •o• fqTSD@ BUREAU,Geau­
oht w•rcl•• gute AatDahaen(Hatio­
,nal und I•t•rnational)•on Bande, 
die Mat•rial. zur ver!Uguac et•l­
l•n woll•11. 
Sendunc•n ••tNASTROVJI POTSDAM"' 
.BURliU,o/a Crack aBU/Töni I 
Stura\tUaletr.111 1 7130 va-soaw••­
.niD1•11. 
Die Mittelllii&igk•it vergangeur _ 
Jahr• wettc•-cht,aat JOHN LIDOI• 
Sein• neue Sca•ib• iat ia ver­
gl•ioh zu •ielea , Vor1än1era ••­
hr al• nur eia Frai••nt und aat 
trotz all•r Bärte b•achtliohe- : 
Popqualität•n.Daa W•rk bei.At_ • , 
autr•ffenclerw•l•• "ilbua".tin• 
neue K LLING JOKE-Single wird 
Ende F•bruar .Anfang ~ära •r•chei 
n••• 



IF ONLY OUR VISION WASN'T THAT LIMITED .. : 
kann.Aus dem Tranquilizer wi rd 
Nervengift. FM Einheit,der Haupt 
da rsteller des Films,produziert 
in s einem Heimstudio,nachdem er 
auf e inem Gang durch die Fast­
Food-Läden Geräus che und Mus i k 
gesa mmelt hat,ein 11Antitape" mi t 
de codiert er Muzak.Das Band löst 
i n de r Stadt das totale Chaos 
aus,wcraufhi n das Sicherheits­

·minis1er ium einen Agenten (Bill 
Rice 11 \ort ex", "Doomed Love") aus­
sendet,um den Unruheherd aus­
·findig zu machen und zu vernich~ 
ten. Weitere Dars t eller s i nd 
Christiane F., Genesis P . Orri dge , 
William S.Burroughs u .v .a. 
Bleibt zu hoffen,daß der Fi lm, 
der inzwischen schon zwei Jahre 
existiert,für den sich aber Bis­
her keine Verleihfirma gefunden 
hat,bal d in den Kinos zu sehen 
sein wi. rd.Seine erste und ein ­
zige Aufführung hatte er am 25. 
12. auf dem Hilsberg-Weihnachts­
Festival in Hamburg. 

'

Bisher erschienen sind der 
Soundtrack und das Handbuch zum 

IN EMBRACE Film.Auf dem Soundtrack,an dem 
-- - -- - viele bekannte Musiker wie z . B. 

Welke Blumen auf dem Cover;der zärtliche Kuä.eines von Bartstopp~ln Dave Ball,G.P. Orridge,FM Einheit 
gezierten Mannes auf die Stirn eines verträumt dreinschauenden Mad- Matt Johnson etc. mitwirken,ist 
chensin weitem Gewand;ein verwischter Rotweinfleck,der ebensogut auf der ersten Seite Muzak und 
Blut sein könnte - Renaissance der Romantik? auf der zweiten die decodierte 
In Embrace sind eine Englische Band,deren Werk sich in„lyrischen Muzak-Musik zu hören.Produziert 
Bahnen konstant um Lust und Liebe gre~~.um ge!~~e~zustande vorher haben Klaus Maeck und Muscha 
wie nachher,üm. die- Möglichkeit des Unmöglichen ••• within my floor of letztgenannter führte bei de~ , 
deathly silence you could change my life within minutes ••• die Atmo- ., ~ilm auch Regie. 
sphäre ihrer Musik ist geprägt von melancholischer Hoffnung,von Im Handbuch werden wir aufge!or-
Ruhe,brodelnder Ruhe. Seit Gary Knight (voc.,ly.) und Cameron Lin- dert in Anbetracht der ständig 
don (g.) 1982 In Embrace grUndeten,widmet sich die Band derlei The- wachsenden Macht der Medien, 
.inen. Ein knappes Dutzend Umbesetzungen haben seitdem das Gesicht der rechtzeitig zu lernen, unsere Vi ­
Gruppe ,kaum aber ihren Sound verändert ;heute besteh~ __ <l:er harte Ker!) deo und cassettenrecorder als 
aus Gary- und -der Gitarristin Olive Dove und zeigt sicli immer noch Waffen zu benutzen da die Ver-
-o~~e ~eiteres in der Lage,für derartiges Anfällige das Rasieren ,breitung von Infor~tionen auch 
vergessen zu lassen ••• Who could care this brillant evening?... unsere und nicht nur der Medien 

Sache ist. Herausgeber des Buch­

INTER NATIONAL B .. K . . 
es,das Texte von K.Maeck,G.P. 
Orridge,W.S.Burroughs,Elias Can­
etti u.a. enthält,sind Klaus 
Ma.eck und Walter Hartmann. 

lBK legen Wert darauf,inkognito 
zu bleiben,deshalb benutzen sie 
Pseudonyme wie Jackie Onassis 
oder Gastrop Rauxel und verstüm­
meln ihre Promo-Fotos. 
IBK sind International Breakdown 
Korporation,sind Test Department 
minus zwei plus J acki e und Regan 
(b. ),sind im Grunde ein Studio­
projekt. 
IBK haben,als s ie nach e i nem 

Berlrn-Gig mi ttelloa- in der 
Stadt saßen,bei Rebel Rec. unter 
schrieben und durch die Serious ' - · 
Drinking Auflösung freigewordene - S 
Studiozeit zur Aufnahme ihrer HOR 

andreas 

TS 
ersten Maxi 'Oh Pretentious Moi' 
genutzt. 
IBK sind eine unbequeme Band,die 
aus ursprünglich vereinbarten 
1500 DM Vorschuß 6000 machte und 
durch verschleppte Covergestalt­
ung die Veröffentlichung derbe­
reits im Frühjahr aufgenommenen ' 
Maxi bis Dezember hinauszögerte. 
IBK machen Tanzmusik für die Op­
fer des Industriezeitalters.Auf 
Zimmerlautstärke gespielt sind 
sie langweilig wie 250 Meilen 
vor Moskau mit dem Motorrad in 
der Tundra: liegenzubleiben;laut 
werden sie zur musikalischen 
Dampframme,zum Dum-Dum Geschoß 
in Gehör- und Nervengänge. 

' Hynotische Kraft. 

1 
IBK sin gut, 
gefährli eh gut. 

DECODER 
Film-Soundtrack-Handbuch 
Der Film zeigt,wie Muzak,die Mu ­
sik,die uns ständig und überal l 
urnrieselt und uns Wohlbefinden 
beschert,durch technische Umwan ­
dlung zur Kriegsmaschine werden 

Ihren letzten Gig in Deutschland 
für die nächsten drei Jahre,wie 
aus M.Dörings Mund zu erfahren 
war,spielen am 25.2. EINSTÜRZ­
ENDE NEUBAUTEN im Metropol.Was 
ist Arroganz denn ein Produkt 
übertriebener Verehrung,lieber 
Leser,lieber Neubauten-Pan? ••••• 
Lange tot und doch am Leben?Vom 
24.-26.10.86 wird in den Räumen 
der TU das nächste Atonal-Fest­
ival stattfinden.In Verbindung 
mit einer Ausstellung und einem 
Filmrahmenprogramm soll das Gan­
ze mehr in Richtung Kunstfest 
tendieren.Als Bands sind bisher 
Jon Hasse,The Anti Gr oup,Glen 
Branca ~nd die Leather Nun im 
Gespräch.Sponsor en bitte melden! 
Ei n weiteres Fest i val gi bt es a m 
14. und 15. 3 im Cafe Granz .Dor t 
we r den a uf jeden Fall di e INCA 
BABIES ,eventuell a uch di e ~EN 
und THE DEADPAN TRACTOR,di e 
beste neue englische Band se it 
langem,sowie BONE ORCHARD zu 
sehen s e in •• • Incredible!Am 14. 4. 
endli ch,let ztendl i ch und wer 
wei ß was noch alles i m Met ropol: 

THE CRAMPS 



Ziele '• · 
Dem Künstler sollte durch de- ·•t 
mokratieche Erziehung seine 
Verantwortung gegenüber der 
Ge~ellschaft ·bewußt gemacht 
werden. Künstlerisch-avant­
gardistische Vorstellungen! 
Alle Endprodukte sollten vom 
sozialen Aspekt her siqvoll 
sein. Die Integration der 
KUNST in das LEBlfä! 
Es begann sine Neuorientierung, 
Formen ohne Schni;irkel, tech- . 
nisch-ästhetisch. 
Und dieses nicht nur im ar­
chitektoniachsn Bereich; re­
gelmäßiger ArchitekturUllter­
richt wurde sowieso erst nach 
1927 erteilt, sondern auch 
beim Handwerk. 

Geechichte 
Der Archit„kt Walter Gr~')liua (1883-
1969) gründete 1919 daa Bauhaus. 
Eine ·Kunsthochschule, aa der die 
Studenten lernen sollten, ihren Kör­
per, Geist, Häuser und alles was daait 
zusammenhing zu bauen. "Bau" als neuer 
W~rt nach dem Ersten Weltkrieg. 
Da& Hochschulgebäude etand zunächst i~ 
Weimar, 11925 übernahm die Stadt Dessau 
das Ba.uhaue. 1926 wird es als "Hochschu­
le" für O.staltung staatlich anerka?ll'lt. 
1933 erzwingen die Nationalsozialisten 
die selbstau!lösung des Inat,1.tute~ .' · · 
Die Ausbilder: Künstler, · Architekten 
und Maler (u.a. Kandinsky, Itten, Klee) 
emigrierten nach Amerika uad lehrten 
dort als Vertreter oee Bauhaus-Stils :·. :. 
weiter. 



Ea wurde sehr viel Wert aut 
praktische Arbeit gelegt. So 
wurden verschiedene "Werkstät-
ten" eiJl8erichtet, in denen die 
Studenten ver ihrem Fachstudium 
arbeiten mußten. Laszlo Moholy­
Nagy (I.lliter der Metallwerkstatt 
\923-1928) schwebte ein neuer 
Begriff von Handwerk vor. Der 
Hersteller selbst sollte in je-
dem Fall logisch und konsequent 
gestalten, egal ob er mit der 
Hand oder. einer Maschine arbeitete. 
Auf alle Fälle war er ab,tr der Ge!"' . 
staltende. So sollt•~ in don Werk­
stätten Modelle tur serienproduk„ 
tionen entworfen werden. Bauhaua 
trug mit aeinen Modellen zur Ge­
burt des "DESIGNS" bei. 

BUhne 
Maler, Techniker, Tbztr, Regisseure 
ertuhren eiM Ausbildung an der BU~ 
im Bauhaue." .. Ee sollten neue Bühnentor"" 
111en gefunden werden, Visuelle, choreo..: · 
graphisch-räumliche }llziehungen, Far­
ben und Formen war••. Prägende B!tgrif!e. 
Die BeweguJl8 der Täftzer sollte 11190ha• 
nisch sein.Maak•• waren wichtig• Requi­
aite:a. Auch hier <fie verwerulun.g von M•• 
tall und Glaa als Bühnendekoration. 
Die Fotos, die existieren vermitteln 
auch. heute noch einen exotiechen Ein­
druck, die Bühnenformen waren revolu­
tionär für die Zeit da.mal~!! 

' :&UHAUS iat die Bezeichnung tur einen 
"Internationalen Stil" • . 
BAl,JHAUS war der Beginn der Moderne • .. : 
Mj.t all' den ne'iJ.en Formen wurde ein' i .' · 
neuer .Lebensstil angestrebt. 

Metall-und Möbelwerkstatt 
In der ·:aauhaue-Metallwerkitatt 
wur den Xanne:tiJ servicen, llhfaJl8a 
auoh schmuck nergeatelit,Stahlble cn 
wurde &UIII bevor,ugteö Arl:IILtalll& .. , 
teri&l. Jen. Gtbrauoh1111ta1tlnde, 
die duall unter neuen Geaiohtapunk• 
ten (funktionelle Form) ,;u,altet 
wurd,n, aind heute AllgemeiJl8ut. 
In der MBbelwerkatatt diente Stahl­
rohr als neues Arbeitamat.erial, das 
Kubische wurde betont. Die Herete 1-, 
lung erfolgte unter dem Aspekt 4er 
"Kombinierbarkeit" der Mlibel. 



Die Band BAUHAUS war 
auch Ausdruck eines 
neuen Lebensstils, der 

in den 80er·- Jahren an­
gestrebt wurde und wird. 

Sie gab sich den Namen 
der eben beschriebenen 

Kunsthochschule und des 
Internationalen Stils, 
der damit verbunden 

ht. 

Hat BAUHAUS etwas mit 

BAUHAUS zu tun? 
Es scheint se, denn aus­
ser dem Namen, dem 

s~hriftzug und dem Bau­
haus-Symbol sind noch an­
dere Parallelen zu finden. 
wenn man eich mit der In­
stitution beschäftigt, 
stößt m~n immer wieder_ 
auf das Material und den 
Begriff "Metall", Stahl­
rohr, Metallwerkstatt, Me­
talltanz. 

Charakteristisch für die 
Band BAUHAUS sind metal­

lische Klänge ! Sie hat 
ohne zwe ife 1 neue :B'orme n 
der Musik angestrebt, und 

ist im Grunde keiner mu­
eikaUschen Stilrichtung 
zuzuordnen. Die Musik ist 

weder- monumental noch har­
Oder doch? 

nicht die disharmo­

nischen Klänge der einzel­
nen Instrumente wie geome­
trische Bauklöt ze in Bezie­
hung zueinander . gesetzt, 
eo daß am Ende doch e iue 

Harmonie entsteht? 



Die Songs bleiben abe r 
in gewi~ser Weiee Ex­
perimente. 
W~r nicht die an BAUHAUS 
sooft geübte Kritik, ihre 
Musik wäre monoton? 
Ihre Antwort darauf: 
Die Leute, die dieser 
Auffass\.lllg sind, verstehen 
ihre Musik nicht. Einfache 
Klänge werden oft als mo­
notoa bezeichnet. Das glei­
che wurde Walter Gropius 
und seinem Baustil vorge­
worfen. Seine Antwort da­
rauf: Dies ist AualegWtgs­
sache jedes einzelne» Indi­
viduums. Es hängt von der 
Flexibilität jeder Person 
ab. 
Bauweisen wad Musik hängen 
illllll9r vom Zeitgeist ab! 
Wenn man sich näher mit der 
Band BAUHAUS beschäftigt, 

nicht mo­
aoton siad, aber man kann 
das auslegea wie wan will. 
Wenn man vor allem v"!ter den 
diversen Werkstätten der 

l.1nd Darstellungsweise der 
BUhne betrachtet, dann paßt 
die Band durchaus zum dama­
ligen BAUHAUS, als 

KLANGWERKSTATT 

Schnörkel. 
Logisch und konsequent, 
sei es mal melodisch 
oder agre ssi v. 
Musik nicht um der 
Form willen, sondern 
um der Musik willen, 

und Kunst? 



"A.LLE REGIERUNGEN SIHD GLEICHI", 
oder STOLZ A.UP LANGE HAARE? 

Wieder einmal zeigte sich: Die Texte einer 
Band sind nicht i111111er zu-sehr Uberzubewerten. 
Vorallem sollten sie schon garnicht alz In­
diz fUr die etwaige Lebensphilosophie der Mu­
siker angesehen werden.Bei Bal~m & The 
Angel sind sie sogar so eine Art Hebenpro­
dukt,das beim Songschreiben eben anfällt.Mark 
Morris (Sänger und Bassist der aus drei Bru­
dern zusammengesetzten Band) wörtlich: "Bei 
uns kommt es in erster Linie auf die Musik an 
der Song an siclCmllß gut aein,da11ach machen 
wir dann die Texte." Jim (Gitarre und Effek­
te wie z.B. keltische Flötenmotive):•Wir 
nehmen die Texte _zwar auch ernst,aber sie 
sind !Ur uns kein Mittel,um den Leuten zu sa­
gen,wie sie ihr Leben zu leben haben." 
Textprobe: -Denk nicht so viel nach,sei jung, 
sei stark- usw. - Die musikalischen Produk­
te der GebrUder Morris stehen allerdings 
watirhaftig in krassem Gegensatz zu derartigen 
Schwachsinnsaussagen. 
Jim:"Man sollte sich bei Musik gut fUhlen.Ich 

meine,wenn du sowieso schon depressiv 
drauf bist,dann brauchst du nicht auch 
noch 1ne Platte,die die dich noch depreJ­
siver macht." 

BAL;rA-~ -
,AND TH - 1 VI 

E ANGEL 

Mark: 11 Dfe- UndergroundmusIT-wI"rd tiberhaupt im­
mer depressiver,vorallem die ganzen Kult­
gruppen.Wir wollen ganz andere Musik . 
machen,positivere Musik machen.Das unter­
scheidet uns von diesen ganzen Kultban­
ds.11 

Das Interview mit Balaam & The Angel fand :-1 
nach dem Soundcheck im Backstageraum des Loft 
statt.Wir waren gespannt,wieviel von diesem 
ganzen Positivismus beim Konzert nun wirklich 
zu hören sein wUrde. 
Was dann auch sofort zu Beginn des Gigs auf-, 
fiel,war der Spass,den die Junge am Spielen 
und an ihrer Musik.Zwar nicht oft,aber dann 
au!fällig,klingen sie so langweilig wie 
schnöde Gitarrenbands Marke ·oreen on Red oder 
Guadalcanal Diary,Ansonsten zeigten sie eine 
erstaunliche muaikälische Bandbreite von ag­
gressivem Rock bis hin zu langsamen,melo­
disohen StUcken,in denen sie sich auch nicht 
scheuten,ihre Blockflöte aus der Schulzeit 
hervorzukramen oder schottische Kuhglöckchen 
zu schwingen.Da. kommen sie nämlich her:aus 
der mie!igen,kleinen Arbeiterstadt Cannock. 

- .J(m:"WenndÜ fn-- einer Kleinstadt- wie· Cannock __ _ 
21 bist,zu dem Zeitpunkt noch nicht ver­
lobt bist,und dann auch noch keinen Job 
hast,bist du sowieso untendurch.Aber ge-



~-~----D ~au~ uar ATIDprQcn, Quron aie 5o-iig-~ Dzw. 
die Texte auch im Kopf Schmerzen zu ver ursachen? 
D.:Nein,sie sind weder verletzend noch schmerz­
voll. 
K.:Er echreibt die Texte,wir hören sie frisch, 
neu und sie sind meist ziemlich verwirrend.Ver­
wirrend in dem Sinne,daß,äh,sie sind sehr deka­
dent.Viele Leute sind dekadent und versuchen ea , 
ihre Schlechtigkeiten zu vertuschen.Das spiegelt 
s ich in den Texten wieder.Sie sind nicht unbe­
dingt traurig über dieee Tatsache,eher wirken 
s ie krank.Nicht daß er oder wir krank wären,es 
ist eher eine Art Kommentar zu einer Wirklich­
keit,die !Ur einen j eden gl eich ist. 
D.:Leben ist wie Leben. Es gi bt j etzt vi ele Grup­
pen , die vorgeben,mehr übers Leben zu wissen , was 
ich !Ur Quatsch ha l te.Niemand weiß mehr als all e 
anderen. Deshalb predige ich nicht,sondern er­
zähle Geschichten ohne offensichtlichen Stand­
punkt und ohne moralische Schlußfolgerungen.Sie 
sind nicht unmoralisch sondern amoralisch. 
L.E. :In vielen Eurer Senge steckt,sowohl im 
Text als auch in der Musik,eine gewisse Traurig­
keit oder Melancholie ••• 
D.: ••• Findest Du?OK,ich weiß was Du meinst.Wir 
können irgendwie todernst klingen,aber wir sind 
ea nicht.Jedenfalls nicht ernster als jeder von 
una für sich.Wir maßen uns einfach nicht an,ir­
gendeine große Bedeutung rUberzubringen.Ee sind 
GefUhle jeglicher Art in der Musik. 
X.:Ea gibt eine gewisse Basis,die auszudrücken 
uns bisher sicher noch nicht gelungen ist.Es 
klingt hell,achimmernd,nicht gleißend,aber ir­
gendwie Hoffnungsvoll,ohne dabei gedankenlos 
happy zu sein.Wir stolpern blind durch die Ge­
gend,wiasen genau,was wir nicht mögen,aoer nicht 
was wir mögen.Es wäre falsch vorzugeben,~aß wir 
genau wüßten was wir tun.Was dahinter steckt?Ich 
weiß nicht genau,wir sind leicht zu beeinflusaen 
ohne aber sofort zum Abziehbild zu werden.Des­
halb verändern sich unsere Inhalte natUrlich 
auch.Letztes Jahr waren Stimmung und Musik z.B. 
siemlich anders als heute.Der Gitarrenaound,Dave 
hat viel geachrien,wae •~ heute kaum no.ch tut ••• 
L.E.:Waa trieb ihn dalllii1• zum eöhrel•n? 
D.:Oh,die Pru1tration(laoht),tt 11 10 ht&VJ' illlinl 
Rein etgez\Uich tr111b mioh 4U Jlntflh d~r M1.11ik 
daau, 

1Un.Lt.LnLdt.r .Jj.ntau@ du Birthda~ farty.Wir 
haben damala täa t nurh ?my geh8r \l~d -. r . 
haben una natürlich beeinflußt.Heute hören wir 
aie kaum noch,dafür ande~e Banda,die una wieder­
WI beeinfluaaen,aber wir kommen unaerem eigenen 
Sound jedesmal näher. '· · 
L.E.:Wann erwartet ihr,ihn zu finden? 
X.:Wir kennen ihn echon,können ihn aber noch 
nicht umsetzen.EI ist wie mit der Identität ein­
•• Menschen.Sie wächst mit der Zeit und wir füb­
len,daß wir wachaen.Wir ·apUren die Elemente,die . 
una einet ausmachen werden in uns und deuten da­
ran nicht groß herum.Bia dahin sind wir beein~ 
flußbar und sperren uns .auch nicht gegen Ein- ' 
flüsee.Viele Bande geben vor,selbet keine Musik 
•u hören,wir tun es.Es wäre dumm,zu iporieren 
was paaaiert,Ich verauclle 111eist,dieee Ein!lUe:. e 
noch zu vereinfachen,ao .d,-ß unsere Huaik so aim-· 
p,l wird,daß sie schon wieder rau und kraftvoll 
iat.Wenn Du sie zum eratan Mal hörat,klingt sie 
sicher irgendwie falsch~weil eie eo einfach und 
Die neu ist.Du mußt dich daran gewöhnen und ee 
.an eich akzeptieren.Was wir noch vor zwei Jahren 
gemacht,nämlich mit Krach experimentieren war 
einfach originell und hat uns gefall,ep,aber nie-
mand hat sich darum geschert. · 
L.E.:Habt ihr den Anspruch,innovativ zu sein? 
K.:NatUrlich würden wi~ gern w~a Neuea,Richtung­
weisendes machen.In gewisser Weise sind wir ee · 
vieleicht auch heute noch,und die Leute begin ... 
nen,langsam zu bemerken,daß wir unkonform sind. 
ich meine,wir eind sicher nicht die großartige 
Neuerung,aber aus der großen Masse von Bande,die 
weitgehend ähnliches machen,können dich nur 
kleine Details herausragen lassen,Meist ist das 
der Fall,wenn eine Band einfach das tut,was in 
·1hr steckt,ehrlich klingt.Ich halte es einfach 
nicht für erstrebenswert,mit allen Mitteln den 

.Maeaen voraus zu sein.Im Moment scheint ee in 
England das Ding zu sein,über den Sinn des Le• 
bens zu philosophieren und alle momentan ange-
sagten Bands reden darüber ohne aber ute Musik 

zu c en. c rage mic ,o da ni cht irgen was 
falsch ist.Wir versuchen gegen diese Bands ge•. 
naueo .EL !'ebel;Herep~ie. gegen PQ.IL-Bands, 
D.:Ja,weil wir den Sinn des Lebens kennen,hahal 
L.E.:Spricht aber daraus nicht in gewisser Weise 
die Hilflosigkeit gegenüber Eurem Status,gegen­
über der Tatsache,nicht akzeptiert zu werden, 
Vieleicht Selbstmitleid? 
K.:Vieleicht,Ich meine,wir rebellieren nicht di­
rekt,aber wir fUhlen uns unwohl in diesem System 
das aus Rebellion gegen das etablierte System 
entstanden ist und heute genauso verbohrt da­
s teht.Es hat keinen Reiz mehr.Alle reden von 
s ich als KUnetler,von Selbstausdruck usw,,aber 
t un nichts dergleichen.Alles was sie tun ist, 
e ine bes timmte Art von Musik zu s pi el en.Das ist 
ke i ne Alterna tive mehr ,sondern nur no ch ein ein­
fa cher Ausweg . Das Hairstyli ng,eine bestimmt e Mu­
sikrichtung macht di ch zur Kultband.Ohne i rgend­
eine Art von Kultstatus bekannt zu werden,wäre 
das Beste für uns . 
L.E.:Und was sind in Euren Augen die Kri terien, 
die Euch überzeugend machen? 
K.:Wir machen gute Musik und glauben an das,was 
wir tun.Man kann natürlich einfach irgendwas da­
hererzählen und so bekannt werden,aber um wirk­
lich zu überzeugen,muß das,wae du tust aus dir 
selbst kommen. . 
D.:Ich glaube,wir versuchen nicht,irgende twas 
darzustellen.Wir wissen nicht genau was wir wol­
len,wir wissen was wir nicht wollen.Nämlich uns 
irgendwie in den Status einer Kultband zu 
schleichen.Momentan sind wir vieleicht nichts 
Halbes und nichts Ganzee,deshalb kann wohl au h 

etwas mit uns an angen.Unsere Musik 
strotzt zwar von Einflüesen,aber sie klingt 
gleichzeitig auch an sich sehr e:zessiv und damit 
gut.Andersrum wird die Qualität der Songs auch 
der Grund für die Exzessivität sein.Die Songs 
sind gut,ao gut,daß man uns eigentlich ni cht 
mehr ignorieren kann.Wir werden ignoriert,we i l 
man uns nirgendwo hinstecken kann.Wir gehören 
keiner stilistischen Gruppe an,wenn wir es täten 
hätten wir wahrscheinlich sehr viel bessere 
Chancen bekannt zu werden,aber was soll das7Ea 
gefällt uns nicht und wir wollen nicht durch 
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etwas 
noch lange nicht fertig. Der Weg über die Mode 
jedenfalls stellt !Ur uns keine Herausforderung 
dar.Unser Ehrgeiz,ohne den es uns sicher schon 
lange nicht mehr gäbe,treibt uns dazu,ee weiter 
wie bisher zu versuchen.Und unser Ehrgeiz lebt, 
weil wir von Aer Qualität unser Musik überzeugt 
sind.Eine Band klingt am besten,wenn sie sagt1 
"Es ist wie es ist,es kommt so aus uns heraus!" 
und nicht versucht,ihre Musik theoretisch zu er­
klären.Wie die Cramps oder die Ramones z.B,Es 
ist sicher intellektuel nicht sehr aufregend, 
diese Bands zu interviewen und mit uns wird es 
ähn1!_ch seill,E@ ist _!!@.w_e:r...ymLaufreg_~ng zu fin­
den ,aber auf die Dauer wi rd s ich unser e Sub­
stanz ze i gen . 
D,:Wir haben kein Dogma,wir sind das Ver ständ­
nis.Wir sparen uns theoretische Uberlegungen , 
weil wi r tun,was wir fühlen und somit wissen,was 
wir tun und was wir nicht tun,wei l wir es ver­
stehen. 
L,E,:Meint Ihr,daß diese,nun,'intellektuelle 
Langweiligkeit' der Grund !Ur das spärliche Me­
dieninteresse an Euch ist? 
I.:Neben fehlender Promotion ist das sicher auch 
ein Grund.Wir erscheinen halt als nichts Beson­
derea.Abe.r wer ist das schon.Eine Band i st es 
dann,wenn sie bekannt wird.Du konzentrierst dich 
au! sie und · fragst dich,warum sie bekannt wird. 
Dabei machst du sie vieleicht sogar besser als .. 
si'e wirklich ist.Das ist das Prinzip der Medien. 
Wenn du überall von einer Band hörst und liest, 
bemühst du dich mehr,sie zu erfassen und zu be­
greifen.Dann wird die Band !Ur dich evtl, bril­
lant.Aber ich glaube nicht,daß eine Band an sich 
brillant sein kann,dazu wird sie durch die Me­
dien gemacht,an sich kann sie nur einfach gut 
sein.Pie Rolle,die die Medien dabei spielen,ist 
im Grunde fatal.Ohne sie würde es wahrscheinlich 
gar nichts wie Bands und Entertainment geben. 
Deshalb besteht für jede Band die Notwendigkeit, 
soviel wie möglich durch die Medien zu kommuni­
zieren,ohne dabei das eigene Wesen zu verlieren. 
Wir versuchen zu sein,wie wir sind,ohne aber auf 
den Mediendiakurs zu verzichten und haben Schwi­
irigkeiten damit. 
Colm:(scihulterzuckend),,,toö honest! 
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rade diese-Erwartungen wollen und7c8nnen 
wir nicht erfüllen.« 

_VerblU!!end ist,daß sie trotzdem noch dort 
wohnen. 
L.E. :"Stimmt es ,daß ihr schon seit zehn Jahr­

en zusammenspielt?" 
Mark:"Das ist so:Als Kinder haben wir zusam­

men gespielt,teilweise auch au! klass­
ischen Instrumenten.Unsere Eltern haben 
uns dabei völlig freie Hand gelassen.Da­
einzeln in verschiedenen Collegebands. 
Seit 84 machen wir unter dem Namen Balaam 
& The Angel wieder zusammen Musik." 

L.J:).:"Wie seid ihr denn au! den Nf.1119n gekom-
men?" · 

Jim:"Laas mich kurz die Story eriählen:Nach­
dem ihm ein Engel erschienen war,tührte 
Balaam das Volk Israel,entgegen dea Wun-

Bch des - Königs ,dessen Be·stechl.Ülgägeld er 
ablehnte,durch die WUste.Das hat uns im­
poniert." 

L. E.: 11 Ach so.Wie müßte sich denn ein moderner 
Balaam verhalten?" 

Jim:."Er müßte sich gegen KÖrruption und Ein­
flüsse ,die er nicht akzeptieren kann,weh­
ren!Sowas gehört auch zu unseren Idealen~ 

L.E.:"Ihr hattet einen Vertrag mit The Cult, 
als Vorgruppe au! deren Tournee zu spiel­
en.Warum spielt ihr nun nicht mit ihnen?" 

Mark:"The Cult haben uns gute Starthilfe ge­
leistet,aber wir wollen jetzt versuchen, 
auf eigenen Beinen zu stehen.Teilweise 
lag es wohl auch daran,daß wir von der 
Musik her zu unterschiedlich waren.Gerade 
durch diese Unterschiede war es für das 
Publikum einfacher,uns im Auge zu behalt-
en." -

L.E. : "Se id i hr zum ersten Ma l in Berlin?;' 
Jim: 11 Da.s ist überhaupt unsere erste Tour im 

Ausland.Davor hatten wir ausschließli ch 
Gigs in Großbritannien." 

L.E. :"Hängt Euer plötzlicher Wunsch,im Aus­
land zu spielen mit Eurem neuen Vertrag 
bei Virgin zusammen?" 

Ji-m:"Mit dem Vertrag hat das nichts zu tun, i m 
Gegenteil,Virgin läßt uns sehr viel Frei­
heiten,wir können praktisch tun und la~.: 
sen,was wir wollen." 

L • .E.: 11 Wa.nn können wir mit eurer ersten Lp 
rechnen?" 

Mark:"Wir werden zuerst noch eine vierte Sin­
gle produzieren,im April oder Mai kommt 
dann die Lp raus,gegea Ende des Jahres 
noch ein Sampler mit all unseren Indie-

-- Singles! _" __ _ ______ . _ _ _ _ ._ 
L.E.: 11 Hat es bestimmte Gründe,daß ihr aurEu.;. 

ren Covern nie zu sehen seid?" 
Jim:"Wenn du einmal au! einem Cover zu sehen 

bist,legst du dich direkt au! ein Image 
!eet,die Leute erwarten dieses dann auch 
in Zukunft von dir,du wirst praktisch 
dein eigener Plattensklave.loh möchte 
nicht wie Paul Young werden,der nur durch 
sein Image hochgeputscht wurde." 

L.E. :"Was haltet ihr vom Hype-System?" 
, Jim:"Wir habensowas nicht nötig.Leute wie M. 

McLaren kommen so in die Charts,aber sie 
halten sich nie lange.Ich glaube nicht, · .. 
daß das der richtige Weg ist. 11 • -

Mark:"Als Musiker hast du den Kids gegenüber 
eine ziemliche Macht.Wir möchten niemand­
en belehren,deshalb sage ich meine poli­
tische Meinung nie öf!entlich. 11 

Ba.laam & The Angel halten sich sogar an ihre 
idealistischen Statements,bei ihnen ist es 
nicht nur ein Umhängeschild zwecks Symphatie­
werbung.So bemühte.n sich sich,beim Interview 
aämtliche Fragen so ausführlich wie möglich 
zu beantworten und das trotz 1hrea übermäßig-

en Alkoholkonsums.Bleibt zu sagen,dai aie für 
ihr Land vollkommen schwarz aehen:"Alle Re­
gierungen sind gleich,keine war und wtrd 
fähig sein,etwas zu ändern." Kein Wunder,daß 
sie zumindest durch ihre Musik versucheD-,e,t:,;_ 
was positi ves rUberzubringen. ulla-----



Ein 
ist uns beschieden.My Bloody Valentine sind da­
mit schon des öfteren 'beschert' worden,so oft 
daß Björn die Ankündigung dieses Interviews nu; 
trucken mit einem lakonischen "Schon wieder?" 
kommentieren konnte.Was solls?Die Band verdient 
mehr Aufmerksamkeit als ihr bisher zugekommen 
ist und da niemand anders bereit zu sein scheint 
springen wir ein-'schon wieder'! 
L.E.:Ihr habt die letzten Monate in London ver­
bracht,um die Medien zu bearbeiten-mit Erfolg? 
Kevin:Nun,wir haben ein paar gute Reviews für 
die Platte bekommen und gehört,daß Rough Trade 
Interesse am Import habe.Außerdem haben wir eine 
Reihe Gigs gehabt und auch recht gut gespielt, 
zumindest sind wir nicht total verrissen worden. 
Interviews oder dergleichen haben wir allerdings 
nicht gehabt. . 
L.E.:Das hört sich· nicht begeistert an,werdet 
ihr trotzdem in London bleiben? 
K.:Ja,es ist einfacher da.Der Kontakt zu allen 
Stellen,die du als Band bra~chst ist schneller 
he rgestellt.London ist halt Medienzentrum.Siehe 
wir haben mehr erwartet,dachten einfach,daß die 
Leute offener wären und haben uns getäuscht.Ge­
rade in London ist das heute nicht mehr so. 
L.E.:Aber ihr habt immerhin ein Label für die 
nächste Platte ge!Ullden. 
Dave:Ja,ea wird eine 4 Track Ep auf Fever Rec., 
einem Londoner Label.Kill Ugly Pop,mit denen 
wir wohl auch touren werden und z.B. Barton & 
Harry sind auch da.Das Label war die Ausnahme, 
ansonsten mußten wir z.B. bezahlen,um spielen z 
dürfen·die P.A. die Promotion,die Drinks ••• 

• s a r z 
trinken hier in Berlin doppelt wahrgenom-
men.Eure Gigs letztes Jahr ••• 
K.: •• ,Stimmt,war dumm.Gerade der Loft-Gig,der 
sicher am wichtigsten war,war ein einzigee De­
saster.Allerdings sind wir als Vorgruppe auch 
vom Sound her sehr benachteiligt gewesen.Außer­
dem machen wir es dem Publikum auch nicht beson­
ders einfach,weil die Struktur der Musik,die 
Rolle der einzelnen Instrumente einfach unge­
wöhnlich ist.Am Anfang war die Gitarre als Basis 
da,aehr baaaig und die Keyboards oben drüber. 
Heute haben wir einen Bass und die Gitarre be­
findet sich über dem normalen Gitarrenlevel,sehr 
schrill.Sie ist nicht zu laut,man hört sie ein­
fach besser,weil sie den oberen Frequenzbereich 
unserer Musik abdeckt.Ich spiele jetzt mit zwei 
Verstärkern.Der eine ist sehr klar eingeste-Ut, 
der andere macht Krach,kein Feedback,kein HM­
Sound,einfach Krach.Du wirst als~ etwas klares 
sauberes hören und gleichzeitig das Chaoe.All' 
das macht es natürlich schwer,mit fremden Mix­
ern zu arbeiten. 
L.E.:Chaos über der Klarheit,muß ich also ver­
§_uchen~s Chao_s zu durchdrinßen,um Eure Musik _ 
verstehen zu können? ---- ·- ---·· - - --
D. :Ja,aber Du mußt dich nicht hinsetzen und dich 
darauf konzentrieren.Es kommt von selbst. 
K.:Und es wird wehtun,das Uhaos meine ich.Kör­
perlich,nur körperlich.Ich liebe unsere Mueik, 
wenn sie mir wehtut,ctas zeichnet gute Stücke 
aus.Ich meine,die ganze Charts-Scheiße tut mir 
auch weh,anders natürlich und sie verschwindet 
ja meist auch sehr schnell wiedeP.Ein guter Song 
aber „ rt i • 
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Wer geaeint oder gar reho!tt hat über Rock A 

Billy wäre allee geeart,ci.er auß eicll ua eia ••i­
teree Mal eattäuecht eehea. 
E• aag eein,daß eich ci.ie Reihe aaerikaniecher und. 
eagli~cher Vorbild.er aach einer kuraea Reaaieance 
erechoptt.Doc~ warua in die Ferne echweiten? 
1-•rhin hat aer Rock'• Roll auch llier genügend. 
Auäage,r, Yon denen •i11ige eich nicht ait ••• blo­
ß•• 1aadaeeia zu!ritdea geben.Eine aeue Bana aie­
eer Scene eina Suaay Doaeetoae aue Oeaabrück. 
Seit ca. einea Jahr aachea eie durch LiYe-Auftrit• 
t• Y0n eich redea.Di•••r Tare Yerötteatliobtea 
•ie nua illr Dellut-Albua 111arkia At Th• Hooa". 
Dae Trio,beetellead aue Suaay Doaeetoae(Geaang/ 
Schlagzeug),Tex Mortoa(Gitarre/Baaa)9aa Hanai 
1eiabeia (Slapbaaa),bietet nebea dea anr••••e•••• 
Out!it aucll noch apritaigea R.a R.-Souad der •i~­
der alle Betürohtungea aicht •er Au!guß ; •• Aut­
ru.B iet. 
Die Ban• iat um ein Höchataa8 Yen Abwechalung be­
aüht,wae au! dea enggeatecktea Terrain ci.a• eich 
ci.i• Ban• gewählt hat,nioat gerade leicht iat. 

-U• zu überaeugen,grei!en Suuy Doaeatoza au! daa 
ganze Gebiet zurück,••• eich ia Zuge ••r Punkbe­
wegung auch !Ur'Billy-Bande erweitert hat. 
Peycho,Traeh und Tradition aiechea aicll und bring~ 
•n dae Blut zua kochen.Gruael und Scawarzer Huaor 
eind,dea Genre entaprechen,die beherrachenden 
Th•••• und aan spürt eine gewiaee Nälle zu Bande 
wie den Meteore oder Guaaa Bata.Punkeia!lil••• 
eind nicht zu leugnen und eine beeondere Erwähn­
uAg Yerdient die CoYerYereioa Yon "Anarchie In 
The U.IC. "• 
Abg•••h•• Yon beaerkenawertea Ein!allareichtua 
~at ihre Platte ein Qualitätaaerkaal,••• nicht 
.au unterschätzen iet,eie ist gut produziert wor­
den.Al• Produzent wirkte kein geringerer ale Götz 
~ieaann.Weitere Unteretützuag ließ ihnen Peeiko 
Lüde ait Troapeteneinlagen angedeihea. 
Sicher nicht ohne Chancen ein größer•• PublikuN 
zu erret~hea,aind Sunny Do••••••• sicher aort~ 
nungeYolle Talente einer Scene,die trotz aller 
U~••~ute nicht totzukriegen •iat. 

b.e. 



Daß es nicht um die Frage geht, ob Band Aid 
oder Music against Apartheid wichtiger sind 
als andere soziale oder moralische ProJekte 
für die sich Musiker engagieren, ist hoffent 
lieh klar.Al l es zusammen ist wichtig. 

Hier soll es um eine Form von Gewalt gehen, 
an der jeder durch seinen Alltag beteiligt 
ist und um die Frage, ob es sein muß. 
Darum ,daß durch unser Jt'leischessen aus Lux­
us~ründen den Bauern in der dritten Welt die 
An augebiete für Grundnahrungsmittel genom­
men werden,weil sie Mastfutter (für das 
Hochmästen der Tiere in der ersten Welt) 
produzieren müssen, soll es nicht gehen. 
Auch nicht darum,daß 90% der Energie, die in 
Getreide steckt über den Umweg des Schlacht­
tieres und anfallender Rohstoffe wie Land, 
Wasser und Arbeitskraft vergeudet wird. 
Nein,sondern um persönliche Gründe, kein 
Fleisch mehr zu essen: 
Ega l ob man es ausdrückt wie IAN GOMM, der 
über Fleischessen meint, es sei "eine FORM 
VON KANIBALISMUS, ÜBER DIE MAN IN 200 JAHREN 
SO DENKEN WIRD WIE WIR HEUTE ÜBER MENSCHEN­
FRESSER" oder eher körperbezogen wie CHR ISSI 
HYNDE von den PRETENDERS: WER TIERE IßT, 
~ SICH SEELISCH UND KÖRPERLICH KAPUTT, 
WEIL ER DIE ANGST DES TIERES VOR DEM GETÖT­
ETWERDEN MIT IN SICH HINEINFRISST",genau wie 
MICK JONES und JOE STRUMMER,die schon "SEIT 
EINIGER ZEIT NACH DER ERKENNTNISS LEBEN, DAß 
SIE NUR EI NEN KÖRPER HABEN, SO VON DROGEN 
ABGEKOMMEN SIND UND SICH NUN NICHT DADURCH 
KAPUTTMACHEN WOLLEN, DAß SIE SICH ANDERE LE­
BEWESEN AUFS BROT SCHMIEREN." 
Tatsache ist,daß es für ein gesundes Leben 
nicht nötig ist,Fleisch zu essen, 
MORRISSEY von den SMITHS meint dazu:" SCHON 
DER GEDANKE DARAN, MIR KADAVERTEILE IN DEN 
MUN D ZU SCHIEBEN IST EKELHAFT. FLEISCH ZU 
ESSEN, IST BARBARISCH UND ZEUGT VON TOTALER 
GEDANKENLOSIGKEIT. 11 Sicher etwas drastisch, 
Nachvollziehbar und konsequent erscheint er 
mir aber,wenn er fragt:"WER WÜRDE NOCH FLEI ­
SCH ESSEN, WENN ER DAS SCHWEIN ODER KALB 
ODER SONSTIGES TIER DAZU SELBST TÖTEN MÜS­
STE?" Viel stiller und weniger verhärtet 
sagt BILL WYMAN zum Thema:"ICH MÖCHTE EI­
GENTLICH NICHT DARÜBER REDEN.ICH MÖCHTE NIE­
MANDEM EIN SCHLECHTES GEWISSEN EINREDEN, ES 
IS'.l' MEINE PERSÖNLICHE ENTSCHEIDUNG. 11 Wieder 
anders verhält sich BECKIE BONDAGE, jetzt 
bei LIGOTAGE , die ihre alte Bind VICE S~UAD 
auflöste,well ihr die Mitglieder in Sac en ·· 
Tierrecht zu lasch waren (die aber totzdem 
noch gänzlich in Leder gewandet dahingeht). 
Wieder anders SANDIE SHAW, die "WEGEN EINER 
DIÄT ANFING,KEIN FLEISCH MEHR ZU ESSEN UND 
DABEIBLIEB, WEIL ES IHR SEITDEM BEDEUTEND 
BESSER GING. II 

Alle aber scheinen ihre besonderen Gründe zu 
haben, um irgendwann zur gleichen Konsequenz 
zu kommen.Es ist nicht das Wichtigste, aber 
man sollte doch einmal darüber nachdenken. 

• 

Trotz Bemühungen zum Di a log glaubt HOLLY 
STYRENE von X-RAY SPEX nicht, "DAß Mn:rni\RÜ­
BER ÜBERHAUPT DISKUTIEREN KANN.DENN ES GIBT 
LEUTE, DIE SEHEN, WENN SIE EINE KUH SEHEN 
EIN LEBENDIGES WESEN, UND ANDERE SEHEN EINEN 
WANDELNDEN FLEISCHBERG;ES IST ALLES IM KOPF, 
IST EINE FRAGE DER LEBENSEINSTELLUNG- DER 
IDENTITÄT!" 
Wie auch immer, ich stelle Euch die Frage: 
Welche Musik würden wir in Schlachthäusern 
spielen?, und verabschiede mich mit einem Zi 
tat von JUNE TABOR: "TIERE ESSEN HEISST LEBEN 
ZERSTÖTEN, MITVERANTWORTLICH ZU SEIN FÜR 
LEIDEN UND QUAL--OHNE MICH, •••• " 

Musik zum Thema: 

1.lThe Colourfield: Cruel Circus 
2, Conflict: This Is Not Enough 
3. The Smiths: Meat Is Murder 
4. Cpt, Sensible: Wot? No Meat 

Bücher zum Thema: 
1,)Volker Elis Pilgrim: Zehn Gründe, kein 

Fleisch mehr zu essen (2001, Nr.16087) 
2 .)Eva Kroth: Das Tierbuch(2001, Nr.16085) 

l 

t 



: Wenn man nebulöse '!räume, das Groteske in 
der Realität oder das Abschweifen in welt­

, fremde Phantasien liebt, und dazu einen pas­
senden Soundtrack sucht. dann ist man bei 

~ X-Mal Deutschland an der richtigen Adresse. 

An der Vßrwaisten Spitze international aner-
: kannter . lndependentprodukte »Made in _, 
1Gennany« wandern X-Mal musikalisch zu-
: meist auf düsteren, phantasievollen Pfaden : 
tund haben längst die Herzen des britischen 
Publikums erobert 
Nur zögernd, aber mit großer Stetigkeit. zieht·· 
:nun auch~ hiesige »Scenevolk« nacn ob-. 
wohl X-Mal von der deutschen Musikpresse 
nahezu totgeschwiegen werden 



Lange Zeit mußte sich die Hamburger Band mit 
kleinlichen Vergleichen mit einer der führenden 
Bands der englischen Postpunkscene rumschlagen 
- ja nennen wir sie zum zigtausendsten Mal: Die 
Banshees. Doch das eigene F1air und die Tatsache, 
daß X-Mal Deutschland im gleichen Maße besser 
werden, wie die Banshees an Reiz verlieren, haben 
dafür gesorgt, daß sich die Band als eigenständige 
Größe emanzipiert hat 

e11Gert 
®~iJ .gie 
·siji;wird; allliiillll'Kllm in 
i§l.§Quintett Anja Huwe (Gesang), Wolfgang er­
B~!pk (Baß), Manuela Rickers (Gitarre), Fiona Sarig­
steI (Keyboards) und Peter Bellendir (Schlagzeug) 
be ··· · · 
gu. 
Bap.d llnterstrichen wurde. Die Songs wurden präzi­
s~ ~~spielt und wurden durch einen f?_emerkens­
Vl;ji .~eu.beren Klang unterstrichen Uber allem 
tlj~~t~ gie Frontdame Anja Huwe, die mit teilweise 
aöiPtßµJarlichen Bewegungen und ihrer holden Er­
ssliti5~ ~y Blicke des Publikums über weite., 
9~@Q+$jij9,N 7~9llzpg. X-Mal Deutschlaµd klangen 
; ·>· ... ~JF1tS.F1?J~h5'ren GigswenigerBchräg, was 
.·.·. p Q,.i§.grQ13e:rf;a.Zahl neuerStücke nqch.yerstärkt 
~lll ; >< .·.( ........... . .... / .. : .. 
nllulffil.!warjedenfalls~ofi deDSöckEm und 
gab es dann drei Zugaben, bei der dann nochmal 
»Oldtimer« wie »Incubus Sucubus« gespielt wur­
den. Nach diesem mehr als überzeugenden Gig 
war man als »Schmierfink« natürlich auf ein Inter­
view scharf wie der Teufel auf die arme Seele, und 
ca. 20 Minuten später konnte man dann tatsächlich 
zur Tat schreiten. 

L.E.: Eine Frage, die etwas weiter zurückführt-wie 
habt ihr den Sprung nach England geschafft? 
Fiona: Also, du kennst ja sicher unsere ersten bei­
den Singles auch Zick Zack Das Thema Zick Zack 
war danach vorbei, und wir haben uns gesagt: Ent­
weder wir gehen hier zur Industrie in Deutschland 
oder wir sehen mal, was in England läuft, weil wir der 
englischen Musik ja schon immer ziemlich verbun­
den gewesen. 

;d 
denlo 
gla 
t haö Il'811111111Pt.l a 

s t ihr dafür ein 
Wolfgang: Das Geld is 
Schwierigkeit war, daß un prüche an Studio 
undProdi;izenten zu hoch waren Wir wurden für das 
Label zu teuer. Die zweite LP war schon zu teuer und 
wir wu_~ten,_ daß die_nächste LP genauso teuer wer-

Wolfgang: Nein, wir haben das neue Material 
schon gespielt, aber aufgenommen ist es noch nicht 
Wir haben erstmal nur die Single gemacht 
L.E.: Ist es nicht ziemlich riskant, nur mit einer Maxi.­
Single auf Tour zu gehen? 
Fiona.: Klar, ist es auch; aber wir hatten lange nichts 
mehr rausgebracht Tocsin war das letzte, was wir 
gemacht hatten - irgendwann mußt du dann auch 
mal wieder, sonst wirst du einfach vergessen. 
Wolfgang: Es ist schon ein Risiko, nach einem Jahr 
wieder auf Tour zu gehen in Deutschland, dann nur 
'ne Maxi und kaum Airplay und kaum irgendwelche 
Promotion in Zeitungen Wenn wir jetzt diese Tour 
gemacht hätten und keiner wäre hingekommen, 
wäre das schon reichlich schlecht gewesen Aber 
wenn wir jetzt nur aufgrund einer Single touren und 
es kommen genauso viele Leute wie beim letzten­
mal, dann ist das schon ein gutes Zeichen, daß wir 
hier unser Publikum haben, obwohl wir hier keine 
Presse haben. -< 

L.E.: Wie kommt ihr denn so mit der deutsch@n 
Presse klar? 
Wolfgang: Es ist schon besser geworden. Was ich 
so gelesen habe, war einstimmig gut, aber halt auch 
so, daß einer die Fehler vom anderen abgeschrie­
ben hat 
L.E.: Ganz konkret gefragt: Wie kommt ihr denn mit 
SPEX klar? 
Anja: Was ist das denn? 
Wolfgang: Ich persönlcih kann mich noch erinnern, 
das war in einer Weihnachtsausgabe, da haben sie 
unser Logo geklaut und aus unserem X X-mas ge­
macht, und für 'ne Zeitung, die uns immer ignoriert, 
finde ich es ja ganz lustig, wie sie unsere Schrift und 
alles Mögliche klauen. Irgendwie ist es für mich wie 



von Leuten, die in der Unterstufe des Gymnasiums 
steckengeblieben sind 
Anja: Eins muß man ja schon sagen: sie reißen gele­
gentlich schon irgendwelche Trends auf, wie diese 
Jazz-Sachen, aber man kann das einfach nicht lesen, 
sie sind einfach zu peinlich. 

Wolfgang: Sie sind ignorant SPEX schreiben nie 
über uns - keine Artikel, keine Plattenreviews, 
nichts, als wenn es uns nicht gibt. Aber wenn es dann 
solche Poils gibt - beste Platte, bestes Co 
tauchen wir dann auf. Also, die Leser la 
f ensichtlich nicht für dumm verkaufen D 
Sc onSPEX . 

res. 
Fiona: Joy Division waren vie 
das kann man gar nicht verg 
Wolfgang: The Cure zum Bei 
was überhaupt gibi wesentli 
Illre meisten Stücke -bis auf ihre Single-Auskoppe­
lungen - sind reichlich depressiv, vy;~p.:n man so will. 
Doch die spielen nun vor zigtausend Leuten im 
Wembley-Stadion, das können ja wohl nicht zigtau­
sende von deprimierten Engländern sein, die am 
Rande zum Selbstmord stehen; das ist doch 
Schwachsinn. 
L.E.: Kürzlich war irgendwo zu lesen, daß 4AD nur 
Neo-Hippie-Gruftdreck produzieren. Wie steht ihr 
dazu? 
Wolfgang: Wenn man das mal überspitzt sieht, ist 
das teilweise gar nicht so verkehrt. 
Fiona: Sowas wie »This Mortal Coil« tendiert ver­
darnrnt in diese Richtung. 
L.E.: Aber das ist doch keine Band, sondern ein Pro­
jekt 
Fiona: Sicher ist es keine Band, aber ein Ausdruck 
dessen, was 4AD gerne schaffen möchten. Sozusa­
gen die »Creme de la Creme of 4AD«. 
Wolfgang: Die This-Mortal-Coil-LP finde ich zum 
Beispiel depressiv, die hat mich wirklich runterge­
zogen. Das einzige Stück, was 'n bißchen abgeht, ist 
das, wo Manuela Gitarre spielt 
Fiona: Unsere Sachen unterscheiden sich auch 
stark von dem, was die Cocteau Twins zum Beispiel 
machen Das sind echt nur noch Weihnachtsplatten 
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Nua also der zweite Teil ü er e ae an 
eo herrlich zwiespältig una uutrittea 
und eich selbst nicht• deato trotz für 
ll.ält. 
Wir schließen alao aa bei der Frage &er Bana­
en twicklun,. 
Jaz 1Wir habea alle sehr unterechiedlicll.e Ge­

achaäcker und Auffaasungea aber wir ar­
beiten zusamaea.Zua Beispiel die Musik, 
die wir hören,iat ••hr unterachiedlich. 
Ich höre aehr viel Orcheaterauaik und 
daa ist eia großer Kontrast su dea aade 
rea Muaikera. 

PaulsWir sina alle aehr veraohieaea,jeder hat 
andere Iaeen,iat an&ere beeinflußt.Da• 
aieht aaa aana natürlich auch an dea au­
aikaliachea Vorliebea.Ioll. aar Reck'a 
Roll,Geordie bevorzurt aehr Funk,Jaz hat 
aeine klaasiaohe Muaik unt Ravea liebt 
Motown und Heavy Metal. 

Ravea:E• ateckt jeder ••inen Teil ia 
Muaik und veraucht ia ihr ••in• 
ni••• au befriediren. 

BACK TO 
SQUARE ONE 

i..E.:Daa bedeutet docll,daß- ihr JCoaproaiaae 
achließen aüßt 1 

Paul:Nein,wir achliaßen eigentlich keine Koa­
proaisse,das iat ja das Faszinierende.Ea 
ko-t dadurch viel Emotion in unsere Mu­
sik,und es iat natürl~ca auch viel Agr•• 
aaioa dabei,weil jeder aeinen Sound 
durchdrücken will,aber es iat •ireatlich 
nie ein Koaproaia. 

:E• gibt bei uns Zeitea,da ist jeder Mor­
gen,jeder Tag ein K-pf daa in die Musik 
reia zu beko-•n,was au ••lber habea 
willat.Da& iat dana ateta eia uabeachrei 
blicher Konflikt,wenn vier Leute ver•u­
chea ihre Voratellungen aurchz~boxea. 
E• gibt dann locischer Wei•• viele Pro­
bleae aber aa En•• lohnt ea sich doch. 

Band wechselt das Theaa und Jas fängt an 
den Aufnahaea zur neuen L.P. zu redea. 
:Ich habe da ein paar neue Aufaahaea,wir 
dürfea nicht vergessen sie uns anzuhörea 
Es sind noch pure Masterbänder und aina 
noch nicht abgeaischt,aber aie aeigen 
was für ein Feuer in den Song• ateckt. 

Paul1E• i•t ziealich achwer darüber zu urtei­
len,wie erfolgreich das neue Albua seia 
wird.Auf der einen Seite denke ich,daß 
•• ein wunderbares Albua iat,daa den 
Leuten einfach gefallen auß,aber auf der 
anderea Seite kann ea auch ••in,aaß •• 
aehr aißveratandan wird ala allea,was 
wir biaher geaacht haben. 

L,E,:Keine Angat vor einea Mißerfolg? 
Jaz :Nein,daa ist völlir unerheblich. 
Paul1Nein,nach ao vielen Mühen,denn wir habea 

wirklich sehr hart gearbeitet ua dahia 
zu komaen,wo wir jetzt siad,Es wäre wun­
dervoll,wenn wir jetzt featstellea köD!l-
tendaß man mit gerade una11rer Mu_sik !:r-

folg haben ltana. • 
Kach einir•n ähalich lauteadea Stateaenta ••­
kaa aan dana die lllit Spannung erwartet•• Sen 
Soaga zu hörea.Trotzdea die Souadqualität auf 
Jaz~• Kaaaettenrekorder recht achlecht war, 
war man doch recht angeneha berührt während 
Jaz einen erwartungsvoll anatrall.lte. 
Die neuaa Sachen waren wirklich sehr anaprech 
end,obwohl aaa featatellen auß,daß die Band 
eich imaer aehr von altea Soun&• befreit.Als 
ich aein Urteil verkünde,läd man aica noch zu 
einer Hörprobe ia Miachraua ein,waa dann zua 
Höhepunkt dieses Meatings wird. 
In einea ,spitzen Sound zieht nochaala ein 
Song durch die Gehörgänge und ateigert die 
Spannung auf das Albua,was ia März erscheinen 
aoll.Dann ist Feierabend,die Band muß wieder 
an die Arbeit ins Studio. 
Hochzufrieden verlasse ich den Raua und hoffe 
das der positive Eindruck ,sich bald auf Vinyl 
butätigt. 

b.a. 
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Es geschah im Jahre 8 nach Punk, daß sich 
eine Band aus Leicester, dem äußeren An­
schein nach bestehend aus vollwertigen Dorf­
trotteln, auf den Weg machte, um England und 
den Rest der Welt mit Beatmusik zu erobern. 
Nun trug es sich zu, daß der Gott der Radio­
wellen, priest of independent music, John 
Peel höchst persönlich, gefallen an ihnen 
fand und ihnen sodann das Tor zu eben dieser 
Welt wohlgesonnen aufstieß. Doch kehren wir 
zunächst in die Zeit zurück, in der alles 
seinen Lauf nahm, um die Geschichte, die 
Zeit und das Universum nicht im geringsten 
zv. "be.~influssen. 

YEAH YEAH NOH und cul.e erste Version von 
"Cottage Industry" entstanden am 25.9.1978 
um 14.JO Uhr auf portugiesischen Souvenir­
Bongos und einem Kazoo (afrikanisches Rohr­
blasinstrument); dieses erste Tape auf ihrem 
'Vaguely Anal 1-Label ist heute praktisch un­
bezahlbar. 

Jahre später arbeitete die eine Hälfte des 
ursprünglichen Duos, Derek Hammond, hinter 
dem Tresen des legendären 'Yax's•, einem 
Treffpunkt der Midlands-Scene, als John Gray- . 
land, mit einer vollständigen Sammlung von 
GARY & THE PACEMAKERS-Platten unter dem Arm, 
eintrat, die Scheiben auf den Tresen knallte 
und kund tat, er suche Leute, die genau sol­
che Musik machen wollten. Es ,rar Liebe auf 
den ersten Blick. 

----- - -------------
Zur Person Derek Hammond (vocals) : 

Derek beansprucht die Reinkarnation von Sting 
in 'Quadrophenia' zu sein, was ihn veranlaßt 
haben mag ein ha1.bbiographisches Werk mit dem 
Titel "A Man Called Sting" zu verfassen ; er 
bewundert Laubsägearbeiten und lässiges 
Schuhwerk, ist aber sonst völlig unmodisch , 
er veröffentlichte schon mehrere Bände mit 
schrulliger Dichtung und arbeitet zur Zeit an 
einem subversiven Pamphlet über Motorroller­
pflege, Fußballanstoßpunkte und Ersatz­
Scheinarzneimittel gegen langweilige "Enter­
prise"-Folgen ; sein Lieblingsgericht ist 
Kuchen, weil er braun ist. 

Zur Person John Grayland (guitar) : 
John ist Trompeter des gelben Gürtels und er­
schreckt des öfteren ein Punk-Rocker-Publikum 
mit seinem Haarschnitt ; sein Lebensziel ist 
ein kleines Steinhäuschen,mit Rosen Uber der 
Eingangstür, im geographischen und mathema­
tischen Mittelpunkt der Countryside ; zudem 
trinkt er gerne Früchtetee und winkt von un­
zugänglichen Berggipfeln herab ; ein fröhli­
cher SWELL MAPS-Jünger, der sich vergeblich 
T.REX- und BUZZCOCKS-Platten anhört, um Ideen 
für sein eigenes Gitarrenspiel zu entdecken 1 
seine Lieblingsfarbe ist braun - die Farbe 
von Kucben. 

SS/\01 84S 

·- ·-- -n-s- -J-=t--Beid e nahmen im Januar o4 s~euen Songs 
mit einem 4-Spur-Tonbandgerät in ihrem Wohn­
zimmer auf, jedoch wurden ihre Tapes von al­
len Indie-Record-Companies ignoriert und nur 
Cherry Red antwortete mit "Hoffnungslos!". 
Bei der Suche nach geeigneten Bandmitglie­
dern stießen sie auf Adrian Crossan, einen 
alten Schulfreund von Derek, der zu dieser 
Zeit noch in einer gräßlichen Kapelle spiel­
te, sich aber durch seinen blonden Haarschopf 
angenehm von den anderen Musikern abhob. 
Kurz entschlossen packten sie Adrian, zerrten 
ihn in ein schnelles Auto und brachten ihn 
in ihre •anarcho-syndikalistische 1 Wohnung, 
um ihn zur Aufgabe seines Cembalos zugunsten 
eines Basses zu zwingen. Die Rhythmusmaschine 
war leichter zu überreden. 

·--- -- - ------------ ---------.-
Zur Person Adrian Crossan (bass) 

Adrian besitzt den Hafner-Violinen-Baß, der 
1972 mit Hilfe eines Metalldetektors im hin­
teren Garten einer kleinen Steinhütte im Mull 
Of Kintyre ausgegraben wurde ; beim Sonnen­
baden auf dem Dachgarten eines Penthouses 
traf ihn einmal eine verirrte Kugel aus Port 
Stanley (Falkland Islands) in dis linke Ge­
säßhälfte, glücklicher Weise war die Kugel 
schon etwas entkräftet, so daß sie keinen 
grtsßeren Schaden mehr anrichten konnte und 
so trägt Adi stolz seine Kriegsverletzung als 
Symbol von Nichtigkeit und Widerspruch des 
imperialistischen Kapitalismus ; entgegenge­
setzt einigen fehlerhaften Zeitungsmeldungen 
war und wird er niemals mit Linda McCartney 
verheiratet sein. · 

Schließlich bekundet Jim Khambatta _v_o_n_ In __ 
Tape Records sein Interesse und ende März 
'84 nehmen sie mit Hilfe eines Aushilfs­
schlagzeugers sechs Songs in einem Studio 
auf, jedoch die Suche nach einem richtigen 
Schlagzeuger wird fiir die Band immer dring­
licher. Just zu diesem Zeitpunkt läuft ihnen 
Sue Dorey, eine Top-Society-Hostess, über 
den Weg und beeindruckt sie bei einer Party -, 
in ihrem Penthouse mit diversen Songversio­
nen, gespielt auf Milchflaschen, Gummibän­
dern, Kesseln, Dampfdruckkochern und Holz­
löffeln. Als sie schließlich began zu einem 
MEMBRANES-Song ihr Mobiliar zu zertrümmern, 
hatte sie sich i.11ren Bandpl~tz __ e_::?b:_rL _____ _ 

1 
Zur Person Susan Dorey (barrels) : 

Laut llandinfo ist sie das einzige Mitglied 
von Y.Y.N.,das in ihrer Jugend kein kleiner 
Junge war ; sie besitzt eine große Sammlung 
von Sex-Handbüchern und beherscht vollendet 
den 13 /8 Takt (an den drums J, ihr Ferkel) . 1 

Nur wenige '.l'age später, am 29 .April 1984, 
hatten sie ihren ersten 12minütigen Gig als 
Vorgruppe von DEEP FREEZE MICE. Von 150 Per­
sonen unterbrachen nur 1 O ihre 1{onversation, 

... 
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Lie Umstände auf der:i \iae; zum Cesprächf:1-
·~ 

mit cien Suurbiers waran schon beinahe ' 
.. drig, so mit kalterr: Wetter und Zi­

vilbullen, aie nur eins wollen, mein 
Geld nämlich. Aber nicht nur das er­
schwert das Schreiben dieses Artikels 
sondern auch,uaß o.as zugesaite Inior~. 
mationsmaterial der Suurbiers nicht 
.:.n6ekommen ist. Dies al:i..as wira. 3:uch 
ab~r unge!lihr scviel int~ressierer. 
wie die Gescliicn te i:.i t deo Sack Reis 
aus China, ;,as solls a::.:,o. 
.i)i_, Suurbi"'rs i;ibt' 3 se;,wn reich::.icl1 
lc:nge una. ;.:iL~,e jeC:."r ;,:,,rmt sit1 
od.1;:r ho.t si~ mal irg~!lC:.'r:o i!l di6s~r 

~tadt f;CS:::il<m, \,enn nic:"1t said Ir.r 
salber .:c-1„t.!.ld, ? .. ail r::r c.~ nt:.eilich 

nicht \/ißt wie schön .;.,ive-g.i.;s se.i.n 
könn,m. 

;;.;.s c:ter nicht jeu::;r :C.er.nt ist .Papa 

Runge, einer der erst~n echten Suur-
' bier-r'::.ns und Zrzui..:i;,er eines gewiss.:m h 

~ 

"' 

JünJlin.;s (or ist 1·1) c.er anfä.ng;Lich 
bei den Suurbiers aen Lass Schwang, 
bis er sich vor zwei Jahren nach d„m 
Senatsrockwettbewerb von diesen tren~ 
te und end.gültig zu den Ärzten ging. 
Das nur nebenbei, d.en auch der Nach~. 
folger ~i~ses Jünglings hat eitler-_ 
weild einen flachfolger. Einen :::X-Fan, 

dor in .. den Kreis der drei Heroen auf-

,- ----- -- J l :-:acht: Bis ci:a gab es lediglich noch ·· 

'[ .lEJ I . '-. \ 
! , ::wt<»i ~ 

·,.- /' 7 

~estiegen ist. Soweit die Personalpo­
litik, uie ansonsten Konstant verlief 
Konstant i;,t at.:cii d.er ;.;.ekannthei ts-

~ 
grau der Suurbiers, c.as war er eucn 
ohne Vinylprodukt, erst im Herbst 
l~tzten Jahres ist eir.e Ilini-LP er-

.. • "r• · i, .... ... . - · sc„iiencr.l, .10.zcr.:3 ....... ain .nann ttur ~in':? 

di.<1 Mitarbeit an ein.em gewissen 'Stim 
n:ungsrauschsampler: Zu ihrer ltini-Lf 
muß ich sagen, daß mir die Suurbiers 
Live besser gefallen. Sie sind meines 
erachtens sowieso eine prima Llve­
Dand. Die Suurbiers sind jedoch etwas 
sehrstark enttäuscht vom Berliner 
Publikum, das in gewisser Weise iDI!:er 

t 

( 

~~ berünmten Eekotzten raushia!ngen 
1;.;nt . Jo. ::ilsu 1..1eine :i,:1rr,;n geht .i:al 

kurz nach ;,,;;ssi-Land und l1;rnt wi.-. 

begeisterungsiähig die Dorf-Thorstens 
da noch sinu. Den Suurbiers hat die 
Stimmunb auf den Dörfern jedenfalls 
.,;efallen. 

In letzter Z\;it werC:cn i::.ucn 
Stimmen ::.aut, ~ie b~haupt~n 
biers ,.ürue:n versuchen 

einice 
die Suur,-

an o.en _;rfol;; 
uer .Ärzte w<..zuknüpfen. Alles lei1re 
I:3.c~e . 

Die ileinung tl.as z.B. 'Petra Kelly' ein 
abklatsch von 'Grace Kelly'von den 

rl!'Zten sei, is~ ja nun schlichtweg 
du=, es ist ei1er eine Antwort daraui' 
Was viele Leute auch vergessen haben 
ist, c.as di~ Cuurbiers lange vor eL- . 
ner Gruppo namens Kin6 Ku~t anfingen 
ihr Publikum Z\·;ar nicht u,i t I·!1;:ill, .:::ier 
und :s;'arbe , d.aiür abGr mit ol tei:: Genü­

se zu bewerfen. Denkt an aen legend4-
r~n Tempodromauftritt. 

ils nijcbste Al<tion uer Suurbiers sin~ 
ein Auftritt im .··rauenknast in l·ioabi t 
geplant und es wird an einer ~ebellen 
iieihnacht im FrUhjahr gebastelt . I:a 
Könnte ja eigentlich das Publikum mal 
zeigen, das es doch noch begeisterun­
gsfä.hig ist. 

Ach und da lläre noch ein Stell,:nange­
bot. Dis Suurbiers sucht:1n jemanden, 
der den ganzen Papierkram und den 
Kleinltrie0 mit den Veranstaltern über­
nimmt. \·/eitere Voraussctzuzi..gen, 
echter Fan muß es sein. HUosche 
chen wären \iohl auch angenehm. 

ein 
lläd.,; 
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u~ Sue (auf geborgter Snare- und Bassdrum)-, ­
Ali (auf geborgtem .Bass), John (auf geborgter 
Gitarre,da seine eigene am Vortag den Weg 
alles Vergänglichen ge~angen war) und Derek 
(mit eigener Stimmelll) zuzuhören. 

Schließlich ist er da, der Tag, an dem 
John Peel zum ersten Mal "Bias Binding'' von 
der ersten YYN-Single "Cottage Induatry" 
Uber den Äther schickt. Wenige Wochen später 
läd er sie zu einer BBC-John Peel-Session 
nach London ein. Mit dem Ruf, eine von John 
Peela Lieblingsband6zu sein, touren sie wei­
ter Uber die Insel und stoßen auf die unter­
achiedlichsten Publikumsreaktionen, von ab­
soluter Totenstille nach jedem Song bis zur 
Hys terie beim Mitsingen von "Bias Binding". 
Langsam wird nun auch die Musikpresse auf 
aie aufmerksam - auch hier schwankt die Zu­
neigung von g lühend heiß bis eiskalt und sie 
werden zuweilen als die bedeuteriste unbedeu­
tende Band deklariert. 

Bei einem ihrer Konzerte taucht dann ein 
gewisser Mark E. Smith auf LUld erzählt in 
der folgenden Zeit jedem der es hören oder 
nicht hören will, wie Scheiße die Band doch 
sei. So beschränken sich die Interviews von 
YYN mit NME und Sounds einerseits darauf, 
immer wieder ihre äußere,nichtssagende,un­
spektakuläre Nicht -Erscheinung zu verteidi­
gen,andererseits darauf, zu Mark E. Smith-Be­
schimpfungen Stellung zu nehmen und ihrer­
seits THE FALL mit Exkrementen zu bekübeln. 
Obwohl dieser Part eines Interviews oft nur 
einen verschwindend geringen Teil des Ge­
spräches ausmachte, dominiert er in fast al• 
len abgedruckten Interviews; wohl deshalb, 
weil der betreffende Journalist der Meinung 
war, daß den Leser das YYN-Weltbild über Do­
sensuppe wenig interessiere. 

Im August kauft sich Adrian endlich einen 
eigenen Baas und im Okto ber erscheint ihre 
zweite Single ''Beware 'l'he WEiakling Lines '', 
die aber weniger Gehör findet, Anfang '85 
erscheint "Prick Up Your Ears" und im Som­
mer die Maxi "Another Side To Mrs. Quill"; 
zusätzlich werden die 8 Songs der ersten 
drei Singles zusammen auf einer Maxi ver­
öffentlicht. Bald darauf steigt der zweite 
Gitarrist Tom Slater in die Band ein. 

1- Zur- PerSÖn·-·Tom Slater (guitar) : --- . l 
??? ~-??? ?? ? ?_~?.? ?} ? 1. ?? ?:!_'!._??? ?? ? ? ? '!._??? ??? ? ? ?? ? ? 
Soweit der Stand der Dinge. 

"PUTTING THE FUN BACK INTO 
BEING PRETENTIOUS" 

YEAH YE.lH NOH sind politisch; YEAH YEAH NOH 
sind al~ern; und sie haben Schwierigkeiten, 
mit der Regierung, mit ihrer Klasse, mit 
sich selbst und mit den Musikjournalisten. 

Sie sind Kinder des Mittelstandes, jener 
Klasse also, die maßgeblich daran beteiligt 
war, daß sich die Konservativen in Downing -
Street 10 einnisten konnten. Sie kommen alle 
aus kaputten Familien und sie hassen ihre 
Klasse, die eine Regierung unterstützt, die 
schon lange ohne die überwiegende Zustimmung 
in der Bevölkerung regiert, die gegen alles 
vorgeht, was sich von einer angelsächsisch 
protestantisch wiedererstandenen Hitler-Ju­
gend unterscheidet und die sie für die ideo­
logisch radikalste seit langer Zeit halten-. 
Doch ihre politische :i.J.":tivität beschränkt 
sich nicht nur auf's Reden, denn sie haben 
'84 nicht nur neben Bands wie TEST DEPT., 
THE THREE JOHNS und den MEMBRANES an mehre­
ren Benefiz -Veranstaltungen zugunsten der 
streikenden Bergarbeiter teilgenommen, son­
dern sie verfol~en noch einige andere Pro­
jekte,so z.B. ein Wohnheim für arbeitslose 
Jugendliebe und eine Record-Company-Co-Ope­
rative, von der die kleinen Bands im Lande 
profitieren sollen. 

Statements und Texte mögen dazu geführt 
haben, daß YYN immer wieder völlig unnötig 
mit THE FALL verglichen und als Imitation 
bezeichnet wurden, obwohl sie musikalisch 
nicht das geringste zu vereinigen mag. All 
dae haben YXN und '.lliE FA4L wiederum zum An-

laß genommen, sich gegenseitig in den~dder 
zu schubsen, was der Musikpresse natUrlich 
gerade recht kam. 

Ihre Protesthaltung gegen Staat, Erziehung 
und mittelständische Doppelmoral hat ihnen 
den Status einer Punkband eingebracht, den 
sie in jedem Interview strikt ablehnen: 
11 We are not a punk band, we are a beat combo" 
-betonen sie immer wieder und sogleich folgt 
die Frage ob sie sich deshalb wie Dorftöl­
pel anziehen - "Ja, wir sind Dorftölpel, 
außerdem sind wir die Speerspitze einer neu­
en Moderevolution. Der Jugendliche von mor­
gen wird nur noch Strickjacken von C&A tr~­
gen." 1/er jemals die Kleider von Sue gesehen 
hat, die wirklich jeder Beschreibung spotten, 
versteht, was hier gemeint ist. Man muß ihnen 
jedoch zugestehen, daß sie konsequent zu ih­
rem fUrchterlichen A,usschuß der Bekleidungs­
industrie stehen und so sehen sie denn ihren 
Erfolg auch als großes Victory-Zeichen an 
alle schönen , jungen und herausgeputzten 
Jugendlichen des Landes an. Allerdings geben 
sie auch zu, daß ihr Erfolg zum großen Teil 
darauf beruht, daß sie keine Konkurrenz zu 
fürchten haben,wesbei musikalischen Vorbil­
dern, wie ABBA und den BEATLES, auch wenig 
verwunderlich scheint. 

Ihren sonstTgen Musikgeschma"ck- ·betreffend 
hört John nur -69er Platten, da das die ein­
zige Musik ist die ihn nicht kotzen läßt, 
während Derek nur von Heavy Metal a~etörnt 
wirdJ abfahren tun sie alle auf DEXY S und · 
als .Lieblingsband von den neuen Gruppen ge­
ben sie THE SIS'l'ERS OF 14ARY CHAIN an. 

Manchmal kommt es schon vor, daß sie nei­
disch werden auf das Rock'n'Roll-Image an­
derer Bands, von denen sie gern lernen wür­
den, um später auch einmal ihre Becken, ver­
packt in Lederhosen, auf der Bühne herumzu-



schwenken und so beschränkt sich ihr Hard 
Core-Lifestyle bisher auf Texte Uber Sex& 
Drugs und wilde Sexorgien auf dem Rücksitz 
ihres Bandbusses. John: ''Einmal kam ein dik­
kes fettes Mädchen zu mir auf die Bühne und 
fragte mich, ob ich ihre BRONSKI BEAT -
Platte signieren würde, dann sagte sie'setz' 
dich auf meine Knie und ich werde mir nie 
mehr den Mund waschen•. Eigentlich machen 
wir alles nur wegen dem Sex." 

Ebenso plumb wie die Groupies hat sich 
auch die Plattenindustrie an YlN 'rangemacht, 
aber warum haben sie sie, im Gegensatz zu 
den hunderten von Groupies, alle abgewiesen?­
''Weil sie faschistische Schweine und wir eine 
Punkb~nd sind. Sie riefen an und fragten, ob 
sie uns auf eine (Warte-)Liste(?I) setzen 
aollten1 da sagten wir 'Fuck Off' un~ das 
taten sie dann auch." 

Völlig problemlos hingegen scheint ihr Ver­
hältnis zu John Peel zu sein:"Er ist ein 
kuscheliger Teddybär; wir verdanken ihm al­
les. Zu Weihnachten haben wir ihm ein Toupee 
geka uft und den nächsten königlichen Scheck, 
den uns die BBC schickt, bekommt er - so war 
es jedenfalls abgemacht - oops , ·•. 

"IF YOUR SHIT ISN'T BROl'liit 
YÖÜ NEED So LONG GRASS!" 

··· Zur -L~''Cutting The Heav'enly-i>awn Of Great-· 
neas... at Rites For The God Of Love" heißt 
kurz und prägnant ihre im November erschie­
nene Deb~t-Lp. Fünfzehn Titel bekommt man 
serviert, darunter drei neuarangierte Single­
veraionen, ein BEATLES-Song und ein Songei­
ner befreundeten Band aus Leiceater, THE 
BOMB PARTY. Sie umfaßt einige gute popige 
Stücke, aber auch mehrere träge vor sich hin 
plätschernde Langweiler, die einen ganz 
schön strapazieren können,wenn man kein 100% 
iger-·Bea-t-::Fiin.7s'&;r!a'lte man aic1i.-i,ffif'a.Ye ____ . 
guten Stücke beschränkt, so hätte 11 Cutting 
The ••• " eine prima Pop-Platte fUr ruhigere 
Stunden werden können, so aber läßt sie den 
Höhrer doch etwas unbefriedigt zurück und 
ich brauche stets nach dem letzten StUck ei-
ne "1234-Krrrrl" ••• "-Scheibe. 11m mein einge-

" / 

i 
j 

T ull tes - Hirn in -den -,normalen Mus fka lltag 
zurückzu.hohlen. YYN werden sicherlich nicht 
die Welt verändern, aber sie schreiben ge­
legentlich gute Popsongs und was noch wich­
tiger ist, sie machen den Mund auf, wenn es 
gilt Mißstände anzuprangern. Einer der bes­
ten Songs der Lp und gleichzeitige Lieblinga­
soni der Band, "Blood Soup", ist somit auch 
eine Anklage an 200 Jahre US-amerikanischen 
Fehlverhaltens, welches auf der ganzen Welt 
blutige Spuren hinterlassen hat: "'lhe alpha­
bet of napalm, Sioux, Mexico, Dresden, Agent 
Orange, ••• blood soup, there's time to kill~ 

YYN: "Vielleicht sind wir wirklich die erste 
Punkband seit den Sex Pistole und die kamen 
aus der Retorte, wir kommen von der Straße." 

1J;JV~ 

(Alle Angaben ohne Gewähr auf Ernsthaftig­
keit der Band, der gebeutelte Verf.) 
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Ein langes Auflösung unseres 

Prominentenquiz ist nun endlich vorbei.Wir fragten nach dem 
Berliner Rockstar,welcher auf dem linken Foto so aufopferungs­
voll seine Bakterienkulturen hegt und pflegt - nun, es ist 
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der allseits ••••••• (Adjektiv bitte selbst einfUsen) HANS 
RVNGE,al~~~ 'Sa~nie',a~in~a Zeichens Bassist der ARZTE,uJih! 





riede zu Weihnachten?We it gefehlt.Ich lebe 
im Krieg und sei es nur mit mir selbst.Dir 
geht es nicht anders und 'dem ,der da von der 
Bühne herab Frieden und Sieg verkündet und 

it der nächsten Handbewegung wi eder in der 
uft zerreißt wohl auch nicht.Merry Chriatmae, 
ar Is Here-The Leather Nun in Hamburg 

he Leather Nun, daa i s u racoo an a en 
Headbangern vor bei,i na samtene Hinterzi mmer 
des Heavy Metal zu schle ichen,d ie Tür s i e~ 
benfach zu verschließen und dem 'Rock' oder 

e r Musik al lgeme i n wieder Geist ei nzuhauchen. 
!m Hi nterzimmer und a l lein wohlgemerkt,denn 
rir habe n es hi er mi t einem jener ominösen 
~ s t erien namens Kul t zu tun , von denen ni e j e­
iand we i ß,w o sie herkommen und wo sie enden 
ollen,an denen aber trotzdem jeder in irgend­
iner Weise te i lzuhaben versucht.Mystiech,aber 
n diesem Fall macht es nicht die Band selbst 
azu,s ondern ihr Publikum.Bands,die Kult sein 
rollen s i nd i n den me i sten Fällen n~~hts als 
1einl ich und dumm,The Leather Nun dagegen sind 
linfach überzeugend gut,auch ohne Kult ,viel­
licht zu schade für den Alltag-deshalb das 
linterzimmer.Fragt sich,ob sie da überhaupt 
1inwollen. Dazu Gitarrist Aaron: 
' Ich we iß ni·cht,woran es liegt,aber wir sind 
1irgends sonderli~h bekannt.Uberall einenge­
~issen Bekanntheitsgrad zu haben,würde uns 
lurchaus gefallen.Ich meine,nicht direkt be­
•ühmt,eo sehr wollen wir dann doch nicht an 
lie Öffentlichkeit.Wir haben nicht sonderlich 
riele Platten gemacht,gerade vier in sechs 
fahren und alle haben einen unterechwelligen 
fultstatus . Mehr können wir nicht tun,wollen 
iir auch nicht .Es geht uns nur um unser Heil, 
larum unsere musikalischen Phantasien auszul:e­
~en.Das mag künstlerisch klingen und ist es 
~ahrecheinlich auch.Ich halte uns eigentlich 
~icht für Musiker." 

as aus dem Mund eines Menschen,der wieder 
1m reinsten Sinne Musik zu machen in der 
Lage ist.Aber Kunst soll von können kommen 
und daß viele Musiker nicht können zeigt 

~ic)'l bei eiri~!ll Runqbli _c}{ Up~r ~ie .h~~ti_g_t:! _.!'.!~:" . 
~ikszene.Das Oeuvre der Leather Nun lebt,ist 
keine kalte Aneinanderreihung von Tönen um des 
Musikmachens willen,sondern ein vitaler,aufbe-· 
gehrender Organismus,dessen Seele in der Lead­
gitarre Aarons und dem schier unglaublichen 
Gesang Jonas' steckt. 
"Unsere Musik klingt tief,weil sie direkt aus 
uns selber kommt.Aber das ist schwierig,ich 
kann mich nicht mit dem Vorsatz hinsetzen,ein­
en wirklich großartigen Song zu schreiben.Es 
geht langsam.Wir starten mit den Knochen,fügen 
dann das Fleisch hinzu usw. Normalerweise 
macht J onas die Texte und ich die Musik,manch­
rnal auch andersrum.Außerdem ist die Gruppe 
eine Gruppe und arbeitet zusammen,jeder tut 
seinen Teil dazu •. Wir proben nicht oft,sondern 
,ammeln Erfahrungen und versuchen,diese dann 
~irekt auszudrücken.Deshalb klingen wir auch 
nie enauso wie am Abend vorher." 

usik zu beschreiben,ist eine müßige Sache 
und gelingt in den seltensten Fällen.The 
Leather Nun -sp\elen mit zwei Gitarren und 
oft sehr schnell.Heavy Metal ist ihre Musik 

t rotz harter Riffs etc.deshalb lange nicht zu 
nennen.Sie lebt aus dem Dialog der Rythmusgi­
tarre Nils Wohlgrabes mit den widerstrebenden 
Solis Aarone und der Stimme Jonas,die in zer­
nürrbender Langsamkeit unendlich kraftvoll übe 
! ie Musi k ges chlichen kommt und so in ihrer 
rinz i gartigen Stimmung vollends die an sich 
schon weitgehend vorhandene Einheit von Text 
ind Mus i k herstellt . 
'Wi r wollen unsere Musik auf ein Level bring­
rn,daß dem Hörer die Nerven zerreißt,ihn über­
oeansprucht.Dazu i st das Zusammenwirken von 
rext und Musik sehr wichtig.Für die Stimmung 
les Stückes zumindest.Wir verbinden beides 

omit wir be im Aus r uc e i gene r 
wären und s omi t über kurz oder lang be im 
Ausdruck der Persönlichke it.Gibt es einen 
legi t i mer en Grund , Mus i k/Kuns t ·zu machen. Di e 

Band fürs Vol k und se i es nur da s kle i ne Vol k 
ihres Publikums können und wollen The Leather 
Nun ni cht sein . 
"Es wäre schön,mehr Platten zu verkaufen,aber 
wir spielen' im Grunde nicht fürs Publikum.Wenn 
sie es trotzdem mögen ist das okay,wir spielen 
aber dennoch nur für die Songs,für die Musik, 
die Atmosphäre.Ich glaube nicht,daß die ganze 
Rock'n'Roll-Sache ein großes Ding ist.Es kommt 
einfach darauf an, die richtige I dee,das rich­
tige Konzept zu finden.Das kann man dann mit 
jeder Art von Musik umsetzen.Wir haben fast 
alles gemacht:Funk 8ongs,harte Punk-Sachen, 
sehr coole Balladen etc.Die Verbindung der Tex 
te mit der Atmosohäre des Songs muß stimmen. 
Das ist das große an Musik,du haet einfach 
keine Beschränkun en,dich auszudrücken." 

eim ersten Hären vermittelt die Musik er 
Band einen Eindruck unbändiger Gewalttätig­
keit,könnte die musikalische und glaubhafte 
Darstellung des Gesichtsausdrucks Robert de 

Niros in der Spiegelszene des TaxiDrivere sein 
Das Aussehen ihrer Mitglieder und oberfläch~ 
lieh betrachtet der Inhalt ihrer Texte tun ein 
weiteres.Im Gespräch waren sie dann . geradezu 
oberfreundlich und Jonas wirkt,wenn er die ob­
ligatorische schwarze Sonnenbrille abnimmt 
auch schon sehr viel weniger wie das schwe+ 
diache Äquivalent zum Chef der Hamburger Helle 
Angela sondern,ganz im Gegenteil,gar lieb und 
vertrauenserweckend.Trotzdem,was 1st mit dies­
er unterschwelligen Brutalität,was ist zum 
Beispiel mit 'Busted Kneecaps' (.,.but tonight 
my boote will !ly,just you wait and see ••• Kiok 
i t 1) 
"Das Stück ist über einen Freund von uns.Er 
verlor ein Auge in einer Schlägerei.Der Song 
handelt von seinen Rachegefühlen.Er erzählte 
uns davon:"Ich werde sie kriegen~ Voll Wut.Er 
war Skinhead,daher die Sache mit den Boots.Das 
Stück verherlicht aber nichts,sondern warnt im 
Grunde davor.Außerdem handelt es sich nicht um 
Jonas Gefühle.Die eigentliche Basis des Songs 
ist aber ein Gedicht von Monte Cazazza.Jonas 
un<L~~ p.~b~..!!.._c!_ep_ ~ong _zu~al_l!m~n g__eschrieben, 11 

Monte Cazazza,Throbbing Gristle wahrscheinlich 
liegt hier der Status begründet,den die Gruppe 
in den Köpfen vieler Leute zu besitzen scheint 
Ihre erste ep, 'Slow Death 1 ,erschien 1979 auf 
Industrial Records.Ein zähes Stück Musik zum 
Thema Selbstverbrennung.Wie sind damals die 
Kontakte zu Throbbing Gristle zuetandegekom~n 
und bestehen sie noch? 
11 Ja,besonders zu Monte Cazazza.Er ist ein sehr 
guter Freund von mir,ich war den ganzen Sommer 
über bei ihm.Wir haben ein paar Konzerte irr-­
Amerika gemacht,zusammen mit Survival Research 
Lavatories,auch Freunde von uns. Der Vertrag 
mit Industrial Records ist damals zustande ge­
kommen,nachdem wir ihnen ein Tape schickten. 
Jonas kannte sie auch schon vorher ein biß­
chen.Danach haben wir viel zusammen gemacht, 
eine England-Tour 1980,die den Kontakt sehr 
vertiefte.Wir haben die ganze Zeit über eigent 
lieh ziemliches Glück gehabt,zumal wir immer 
wieder fast halbjährige Pausen eingeschoben 
haben.Besonders das letzte Jahr l ief sehr gut, 
wir sind viel herumgekommen,was meiner Ansicht 
nach sehr wichtig für uns ist.Wir wissen,daß 
wir jederzeit überall hinkommen können,dies . 
Internationalität tut uns gut. 11 

' * 

•: 
l 





GclSf. ?,V OV L~ NC-.HAARlbE 
Wf~S& Sl'IV. Ov 1-\~.ST H~1~€N 

WOt'.>l<A „Vh<!r&SoPFEt-J. L.OS 
/.lOTl. •t-ttJ w&EO€ Q. '\ V~ 

L. ~ot.isT ••• 

Ewa. 1,Juc.1,U tlJ E.1,Jf;M 6f"RhlC. H1t'f~O ­
r.1Su-tt."1 €LTE~"'I-\AV5 ~OF.Oel'/ UNTi!~- · 
H~LT v€ROllA1TE FArtl U.f: fl&!:SE:"1Hv86R. 
MIT O!R tU:IIJl~T5U-fftrf"l/AI~ €oJER 
1<1..e II\IE #J C::IAST LT"ßTTE IM ORT'. 

F~tJ-Z. OER ~o Wtfso l<E1N6N ßOt/< 
Auf f>Hu„OSOPHIE~ HATT€ 5~re Sos::o~r 
'2JJ. VVO 30 LEuT€" A\J~ fitN6~ F.qßRt.11;'­
EiTP,<::,E PLA"tl. .-f1t6€"-' r-filotEtJ 31\ 
~IJ(.M. NlC.l-(T5 Aus. 

Auf l\f\l~Afli'N 5E1~E~ l\lfiU!N 
FR.e-u~Ot k1' °i\"1()~faTE €R. t,€tNf,t,J 

HI\AR.Sl-rt#J'lTT U/\10 f>elN OvTF1T. 
NUN Wf\{< EP. € 1/JER. \/ON IKN F.f\' 



Cocteau '.i:wins ; Tiny D}'füilltit~ 

&. Ec~101:s ln A ;;1.a10, • ..,ay 

Statt mi ~ "inor l.f v,artt:u die. 
Coct"au 'J.'wins nun lllit , ·;,;;p• s 

a1,1f,.ii.uf j eut:ir l>ci"inu„n sich 4 

StUcke und yerkauftitakt i sch 
war di<::s sicher nich t aunun, 
~nn beiL.i.t: Schtl iben r angier en 

aei t woch'en an der Spitze der· 
eng1ischen Indipent.;:ncharts. 

13-eblechter geworo.en sind sie 

#Cht, aber, und das ist aer 
1pringendt;J Puzuct, auch nicht 

-buser. DEr Sound hat sich 

ones z,üc;en <:l rneut d i e 

imkel Alisteir Crowler' s. Als Quali ti;.t. einer· dieser letz· 

Ex-Kopf der legenahren Pop , ten attraktiv~n Bands mit 
Group ist er «uch heutzutage I scliri:!.1:-.:m 5ound. Die schon 
seinvm ~til Treug~blit,u1m .u... ct\-;as 1..l t-,r.; 'Deatll of a ~u­

feit cLer letzten U' kaum v~r-
l\X).oer~ und auch gut e \J erkauis 

:~iwlen täuschen kaum dar·Uber 

M.nweg, daß die Band uf f,m • 

niehr entwiclc-

Der nette r o­

~tische Sound und Liz fra­
·,:er1> liebliche Stinun1:: verf t- l.­
iih zwar nicht ihre \lirkung, 

,._t,'per l a ss c.n nur noch <..t ,~s h t:rz 
,'f , . 
. ;~1P,i;t:;tlt:ischt -, r Jlans .t-iöher 

b.s. 

tDi Adult Neti I:;a.ie !iri+t angetraute von t1ark E, 
.1/~th ('.fäe fall) und Mitglied 

V~usen Band, e;~h'.\= wiedermal '· 
~wt S9loptaden mit eigenem 
fG_~$pann, Im Gee;eneatz zu ge­
·?'ft:.-,.; 
~;; ne,nnter band bringen The 
,!!Mµit llet ~on vornherein den 
i;::;-pi:a.Pken Gitarrenpop, der sich 
)'r_· 

'•, :µ_p.i,,ieclerstehlich in die Ge-
?1.~J > ,)' ~ 
;> qjj;rgänge bohrt. Vor1.icht l 
,,;_~i~ser Ohrwurm nutzt sich bei 
'::.e~essivem Höran ab. B:rillian 

i ),.;i~tl "''. ' _ _ b_._s_. ___ __ _ 
;Ma;i'c Steward lx The Mafia: As 
f f'~~ Vencer Of D,rnwcracy Start 

, Starts To Fade 

er·:;tnunlic:1er\:0iu<, ! hi t iül..: c 

gt.!\·, i ss..:i· Zutc.ti.:11 aus ucr h0;.:­

anküchv ues hix-Gottus J.c.ric.n 

Sh er\JO0O. Ztllobri~rt s .: i ne 
4 !11afia' e in f urios e s r,·.,u erwt::rk 
aus fe r mentkltingen unu i'0u .::r· ­

brUnstie;cn Urlauten-- extr<;:rn 

ye rzerrte Ger äuschgrimassen 

aus uen Tiefen unbekannter 
Soundhüllen ••• mir fehl t:n di e . i 
\/orte . 
Ein \iiegenliea f Ur Abu Nio.al, 
Stammhe im-No s talgie oder a ine 

ChQllenger-Hymne7 Verschont 
mich,ich sprach als Fan. 

Dr , Leone 
. --- - - ·------i 

l.Jumm~· Club; i:lallade Of A L.;.C.3 

Gun Slingor 

ro1, 1;; ar:.-übcrz..,u1;:. t vor allem 

durch cJ..;n 'l'itel song, der ge • 

\,vlmt.:n, ciynanii sch.:n Gi tar ­
rc:ns c.ui1<1 rni t ver s t .:ckttm ... 
Hitqu o.l.itilt en biet~t, und 1 '~ ­
Cvverve rsion von ''I'wentieth .... ,. 
~"'nt~ry 2oy: • 
Die n0u_,r e ' J,;,r ain J:iox'ist !Ur 
Thr ce Johns-Ver hµ ltnisse 

on r egelrecht kouiIJerziel 

be s ticht durch gekonnten 
.:;;t imn.c i nsatz, 
Bei g l e ichbleibender Qualität , 
ist der Dµrohbruch der Thr(:l~~, ­

Johns nur noch eine Frag„ d~·-

z_,1t. b.s • 

~onic Youths Halloween 

Ausnahmsweise s ... hr trently wer 
gibt sich die l1:1tzte Pro<luk- :c;igentlich sind es ja 2 Max.1.s 
tion des Zensors,der es sich a.enn~:C'lowar/ Sataxds );loritl& 
scheinbar zum Lcbensz.i el g ...i - i(Live)' 1st als limitie:r;-te , 
macht hut, staatlich anerkannt Pressung und 'r1alloween/;ti'l,ow;i,! 
nter Tal entscout im Lande der auf orangenem Vinvl 8 ... schi ' . ! " • .. ~n111 
Yanks zu werdi:m,He lluilt 1:. rien, wobei die ~iwe~e~beit . , 
ci t I L · • · y .. ron 'FlOWi::lr' au! pej.p,en l?latten 
Di esmal geht cii.:i 1-:eis« nach - i ·n···n 1 ~ic' ·t " 11 , 10 . f v "' .i f,,;,Ui:lr cnliln ..,e.1-· 
M.1.lwaukee, einer Oegend, aus de eesclunack verur1.3,a:Cht, ':.llower; 
der ansonsten nur Gängster- ist b · · t . r "' 1 · .. , . ,.. "'? r.:: .ras1,r,,....1,1:!cluuut ... 
fill!;e und Gerstensa!t kouunen. 7 1 ,." o.urc' i k r Stö"' _ ·· · · r- o> ! U Ztl .:ie unaui.:. 
Ach so,und naturlich der 

~

altsam _vorang1;1trieben,1au~ 
•nummy Club: Pie drd netten ' r t: ischend . en<J.end, illl l-~etall..; 
Cowgirls und ihr L,,acigi tur- 'sägm,~rlt E.unerikan.is.cl,'-' r In- . 
rist ( ..• ) haben sich eine:m @ä:t,tidstädte. 'halloween' 
rüdem Gebräu aus Trasb, Billy wirkt dagegen wie eine tray.., · 

unu Count;i:·y verschriet,m unu. rige J.:lallad<:l, jedoch uni-.on- \ 
schuf'i:,n mit ihrer Ballade d. ,::r .venti.:.nell,und ·man \<ird den ~ 
coltschw;i..ngenden Lzidy <:lin." .i.ündrucl, nicht los,daß ll'uck ' 

gelun~ene Ode an C:alamity 

· Unverstil.ndlich,daß diese sa-i; 

' g~nhafte soundtattle erst sei 
~ . . . 

~~it kurzem bei uns erhältli 

Jan~ und ilhnl.iclw ral:>iut .; 
Wdibsbila-,r des ~ilden test­
ens. !U<,;ht g..:r·aa.e n1itin,;: \IE:1-

eine s uei· Lieblint1sworte ci.Q 

~üngerin ist. At least,'~a~ 
tc:.n I~ lloring'1at eine v;n 
~OHIC tüU'rH endlosen impro-

l,jc~ ist,nachdem sie im Eng­
bereits im Sommer ver­

i;>f!E.lntlicht \/1.ll'de. Antst vor 
t-T~rroristen1 Hochkonjunktur 

. !Ur UNO-Ärzte? ,Oder was'?? 
~rc st,:rwurü· ist d.e i· i1.nmer 

J~C,P 6Ultige Derwisch,ein 1 

l tmli;n6.:;, abe r fUr F'ans ein visi s;rten bühnenaession·s 
Muß. 11h: f: .;Sagt; very trendy. :für e. i n srune stundon 4,m Ker-

Dr, Leone · Ztinlicht , vi,mn. man sich ge-

'l:h.; Thr "'e Jones. Death O:C A 

European & ßrain Box 
Die letzten b<:liAen EP'a der 

ra<::.t1 wi "'u.er mal lili t dcl" 

sie l'k l:i,ng e :Ln d ,m Venen 

puhl t . Vridzelch,m 

Ra-



The Screaming Blue Hesaial\5: 

, 'l'ww Cadillac Va~eJ;'ltint, 

~ul Brunner 1 s-Gitarren-tte­
inkarnc.:tic:u~ ,,s.r inein 1::r-ster· 

Gi::Junl,<:, uls icl1 O.c;.S sc:iöne 
blaue c;oveJ.· s.;;., •• V.:m Jolm. J.) i.;­

el vorbl.ll'tiitot, Vl\JJ.'ut: ich \1e ­

de~ vcn d.1::l' husik , noch vom 

Frois Leistung,sverhältnis 

t1n'!,t!.i.uscl11;, <1enn w.inn man 

sich heutzutagta die e;:ponen ... 

tiell e.nsteigenden ~reise 
.t:Ur Naxis anschaut, könnte 
1uan daa e;raße h<.:ul~n bdk0lll.-

. 11en.Umsomehr war ich von dem 

Avi.:nue EP 
Di.:i l~ra!t ddS UorcL<::ns, wUra.e;.: 
der \,eroetexter sae;en. tlio-

1.1and kommt hinter das Gehei­
mnis cler lfaszination dieser 
Nusik,sa,:;e ich. Lun[;sl:\m über 
die or~iastischdn Gitarrun­
ril'fs geschlichen kornr.1t uer 
croeping horror in Form d(;r 
unbeschreiblichdn Stimme vo~ 
.;fonas Alr.1quists, die in Rul,e 
den Uoment abzuwarten sch„int 

an dem sie die Musik zur Ex­

plosion mit a.or größtmöglich 
en .:::i-t .::kti y_i tiit _ fr.Q.!J:;5'..?._·m 
wiru, hi t '0.'l the hoad' unei' t;on 
Of A Gooci Family' Z\·1ei hax•t.., 

ho~l., ~p~ca. Me~al, Ho~~f "'~ch,·:~-
nc.1._,s,t ... 1. tspu„u unc. ~ l;oun­
try in jut,,liscl.;.;r fümkbaren 

i,uri.Liiliation zu vt::rmisch..:n. 
v,m us:n '&0ck!.Linsclilt:.L,,.m ein­

t:H.l ut(;(.;S.:he:n 11au1::n siv eine:, 
\1irklici.1 c.utc: l'tulk-;Lr' zu \'/u~.lil 

' . 
i;ellracht , uoch könnte sio 
ru:119 mal jemnnci ciarauf aui-
11,~rl:san, machl:ln, d.aH uir t.chon 
ti!i in d.dn GOer 5tuck~n • 
i..i,ru:n~l } schdint lüvr als ,f„ 

uut!enscl.uinlichst<.11· Vursl,:lich 

angt:l>1·acbt--c1b,m Ami-Hard-

eurt:. Vriuz 
1 
Aussang: Hunt Ya Down 

1 
& lilanipulate (LI-') 

, wirklich ~uttin Titelsong,so­
wie aen 5,qualitativ ausge­

zeiclu1eten,Livesongs Uber­
rai.cht .1'he3. ~. M: s machen 
harten Ci:i. tarren-l~ock, der 

S1:Ucko von der LP,mit'Ut:sola- Di o Husil, von Ausgang besch­
tion Av.;nue'selber e:: in 1r1eiter rc:i btin zu woll.::n ist i;,in 

am <.1hesten in die hichtung 
yon S{ e,, Hodel A.rmy zielt, ob­

\'lohl m~ mit _solchen Verglei-
chen vo1·sichti.,; s1-in sollte. 

lfazi t I Hette l:'latte I Vridz 

es Ne: isterwerk im Stil von 

,:•506~ GJ'eat. Nils 

'.l'he Bomb l'arty: Li.Co' s A : . 

Bitch 

scln.iDriLos Unterfang t:nmiqqt 
, gc.nz Tr1...sh,noch Datcave,häni,..' 
, c:n sh, irg,:muwo dazwischeu 
: uazwisch,m fest unu l,i1:1r!Ur 
' soll tv wi.n ihnen uankbe.r sa1,p, 

Wt1w 01·<.l.vr s ~uboul ture ( th"' 

L'ucking Heia Oiaqa Nix) 

Lifei I s a bi tch whon you z.in • t Ein wilu. ur.isichtrouunelnde11 .. 
rich--minci.astens so nou, au:C • Schla.i.:;:zeuger, der· es vursteht · 
:ree;l.'lr1d und wertvoll wh ab- alll.'l 'J.'oms seines In ti'Wn~nt$ 

Sowl;lit ich mich or1rine:rn k,mtl 

war'Suucultur~'ein~r d~r pet· 
t~n son~a von ut:r li;tzton Ile\'1 

Ord~r- LP. U!llBO schlinuner, was 
I' 
, !lie jetz't; daraus geniacht h~-

Qen;Uber den Gruna.stoc~ d~s 

irundtiet 111:rni diaso J,!;:rkonnt­
nis,uio uns vi~r sch~n~ M~n­
sclur. i::.ua dem ur..:cl:i:.,0r, rwr­
Cien :C.nslands da prtidigcn . ThG. 

bomb Party ~inu zur Zeit un ··. 
geheuer ~ne;esagt in Ent,lanci , 

, Son{$S hat man d.1v1::rse Scratc,h, w1:1rum weiß niemanu unci. ich 
. .c' '8res::p'und Dub-Einl.~gen,t1ov1i0 kann auch nur v ermut e:n,aan es 

irrlil du;t:te J::üach-Disco-Chöre an dlilr wigehcur . .m, in tiefster 

draufgelegt-Uti.rgh!l!Die Plat- P:riL1itivitlit wurzelnden Ener­
te erfüllt den.rt auch voll & · e:ie der Musik hinter ihr·en 

,e;anz ,ih:r,m ZwecloDie Disco 1 
- Unweisheiten litigt--Re~ional­

: fuzz~es werden ~ubaln und. all ligatrash. 
jene,4ie die alten New Order~ , 
Sach~n liepen,werden Blut unu . 

LPs 

nils 

auszunutzen,Max's schneiden­
dar Cesuns und oi'tr.ie.lig~J.' , : · 
Tempowc:1chsel i111 Song, sind 4-ie 
busond.;:ren Charakteriattu . 

' . f ' 
des Ausgang-Sounds, Neben 

Dass und Gitarre acneuen . ·sit:t 
sich nicht uei einigen SQngt 
auch Klavier,Klarinette Qd!tl' 

Streicher zusätzlich einzu-
' setzen,um ihnen t1in„ spez.i,,. • 

1 • 

ellc \/ürze zuzufügen. 'Hun'!; 
1a 1Jo1rm' ist ihre viertu M,a~J.' 

' und t:rsclii en kurz vor ihrer 
D01.,üt-W>'Manipulate:; sie JP,1;­

häl t ub<::r l,llicklichqr \lej.si} '~ .. 

lteinen '.l'itel von der LP. Ob• 
wohl ihr~ Songs teih,lclise· 

· I:;i ter au!~eriasener Wunden 
~otzen. Die Vlatt~ ist &o wi­
derl,ich gwc;-!'di:n,doJ3 m~r nur 
~in treffe~des Wort einfällt; 
~cheißel "'"'.~cheiße ,Scheiße, ... 
iscneiße I Ich warde aen Ein; -.. 

Nip Drivers, Oh blesaea freak 1;inl:)i.:nc!;ie;e ltü'fs cr:tl,alt,m; 
!üllt es einem aufgrund der 

lg.ruck. nicht los,daß Ian Cur' 

tis -..ußte war1,Ull er sich er~ 
h!iu~ti;. 1?rl.id~k~1;: J;>escmde:rs 

, ~Ql'j.itußlich 1 ... 

:3how 
Nach einer halbjährigen ,ver­

geblichtm Suche nach ihrer . 
Deblit-LP seJ.ang es mir nun 
C.Lib zwei ti(,U' der llipurivers 
in aie Ji'~~r zu bekommen.Die 
nj.pCU-ive:r.- ., b11 ingrm es iertig . -~ -,. ' 

H.hythwuswechsel nicht l eicht. 
sich sofort iür Ausgan~ :zu 
bebcist<:: rn,mehrmaliges Anhö• 

ron ist hiar schon ratsam­
mich haben sie jea.entall~ nun 

endgUltig überzeugt. I'm 



Vriaz 

Richard Lloyd: Field Of Firo 

Neulich habe ich die Nomads 

verrieisen, cioch die Sch\1aden 

!l)ögen uns immo::r noch. \Jistlur 

neoords,J.os größte Indie-La­

bel Schwedims, schicken mir . 

dieae in Stokholm aufgenom­
mene Solo-LP des ex-Televison 

Gitarristen iUcharel Lloyu ins 

Ha1,u1, Was soll ich <iazu sa1;t:n 

? Anders wqre sie hier sicher 

n1oht hergekommtlnl Ich mochte 

T~levision nicl,t, ich mE.t, kei­

nen Git~rr,;;m'oclc,ici, n:ü.[; kei­

ne T)·pen,uie Nil::; Loigren­

mti.Big auf ciam Covur 1i0::1i,n•en . 

Wa• ,oll's? ~0r tel<lvision 

111ochte,wird tt.Lloyd lieben & 

aiqh ge1·nt: von ihm zum Jieuer­

tanz in clen rauchenden TrU1n-

. ~rn des C.GGD' s einlaaen las­

~· een. Vielleicht springt gar 

eiwaa dabei raus,Lloyd selber 

~-<i~~falls la,t es geschat!t, 

aiQh auf der Basis seiner 

. t•i-1'.ngenhei t kontinuierlich 
, w•iterzuontwickeln,uiese An­

•rketµiung ist ihm nicht zu 

ntils 

,: .~;~_:·· 
~,p.ji Can Dance: Spleen Ana 

',.lci., :.l. 
i~f ·~~l)ite Ll' von UCD hat 
·,t~e auf sich varten lassen. 
'·~.1,,: erst::hi,m ,v;i.., il,r Vurt:;ant,;e 

, '"~' erneuert aur' u..,m ..: in:o;chlti 
. Ji$ :für ch~r d.Ustere l'roduk­

t.t~t11m bekanntan Londoner 4AJ.J 
~a._04;1. · 

~,~ Ca,n Danceg~hörcri zu d,m 

_.intEt.l"t:ssanteren Produkten,ob­
;wolJl, sie sich keineswegs vom 

~pel~Image distanziert:n. 

_G.ni. im Gegtlnte 11, s:J e uehdrr 

10.)\,Q d.1.:isel? Hetier unu 1:;tra­

,hltm ein1:: .faszir.ation und 

~~theit aus,die vielen Bands 

_cUt~o,;, Hichtung fehlt, Schon 

~~ .c-~ste Alb~m war dank sein 
! ~ • . \. 

,_Jtl'. ,JJ"ellen Klän~e~der späri-
_. Tö~e un<i der 

Stin1mc Gerrards,eino 

hervorragendt: Ansammlung 

Klang ge\.-ord,mer Emotionen. 

Das gleichv e;ilt auch fUr da::; 
Z\,eite Albun.,wobai der i::nt­

sclleidend.c Unterschied darin 

liegt,daß man von deF her­

kömmlichen R'n R-Bes0tzung 

end.t!,Ultic zu anä.cren Hitt-::ln 

ge~riffen hat. 
Die .band besteht nur noch aus 

den Köpfsln Lisa Gcrrard und 
Brendon l?erry, die sich Gesai·1i; 

und Instruu1tmticrung teilen. 

Sie Wc;1l'dt':n von mo::hr.;ron Gast­

musikern, uie alls1 Instrument 

t.:i uvr 'l;:la!:>t.:isch.wn LusiY.' 

spi0lon,w1tt:rstlltzt.~o hUrt 

sich die I>latt1;1 cienn aucu un, 
vitale f;;icr·licli0 S..:iquom:en, 

sakrale Gcsünb0 unu ui .., fasz~ 

niljr,.;nuc Stiuw10 Lii:.u I s ueher­

sclien \·10i t,:; Str.;ck,m. Dynlalmik 

und Tempo komm-=1n nur· . bei d..:m 

beiden Hühepunkten das Albuw::; 

•11esmerism'und'Avatar'auf ,v1us 
· dh:sem guten Album je,-

uoch angemessen ist. Binc 

uußert:;,.wölmliche :.chuibe. 
li.s. 

~'ine 'ioung Cannibais: .t:'ine 

Youne Cannibals & · · 

Sirnvly ll.;<i: ~imply · ftt:d 

Nicht gerade verfrUht,ist os 
dannoch wichtig,auf clie beidu ' 

d1;1n besten Popplutten der 

letzten 1,1onut0 hinzuwci&t:!11, 

aie einzigen Pc:r:i"'n in uieser 

lausiguD Zeit. 1 

Die Cunn ; b,".ls sinu · sp~it .... stuns 1 

seit ihl'clit 1,1ega-hit'Johnny 

Come Home'in aller Hunde, 

' nicht unbedingt auch wu,g.;n 

;den Vorschußlorbeerep (des 

/Tha _.oeat-Tandems Go:x/st„ele ) 
, sonuern vor allem v,.:gen I~o-

lan Gif~,d~~ neuen Stern em 

'Sauness!.Süng,;;l'himmel. In 
uo::r •rat - besitzt„ciies-·e-· _S_t_i_rn_m_e_,-1 

dio Vergleiche mit Otis Reu­

ding oder Percy Sleclge nicr,t 

zu Scheuen braucht,eine unge­

wfümlicbe Ausstrahlung1;1kraft, 

der l'll{Ul sich kaum f1Iltziehen 

der Gl:lsamteindruck aiese 

bUtalbums durch aie geschickt 

sparsai;a, l.'rc;.duktion, die dem , 

Hörer g,.mug Zt;lit lüßt, Lul't zu. 
holen unc.. nickt erschlai.t:1n zu 
1.«re1eri,\!ie bei Uorn,Laswull ·· 

• 1 
lt0tlg1;1rs unu un<..1;r0n Giganto-

n,an..::n. Linziges llanko ist di~ 
V ielzalll uvr Songs, der;,m nach 

d.cnklic.;h-schw1::rblUticc Grund-
' '' istil:u,,un.., sich s0l t cn tim.:.crt. ' 

,ll:ljii,:;1;r ,. ür·c n,0llt· gow ;!::,c:n . 1' 

;Jmlicilas t.::11 t i'ü1· ~imply.'fred 

lii"' sich nicht::;u„stotrotz. ,1ili; 

ersto:: echt ll,au,mtdeckung ci~s ' 

Jal,res bezeichntln können, 

Ihre erste LF ist morc mfl in-·. 

strac.o,,man muß sie aaher-- ei:::; 
was öft„r hören,um sie vcin 

dem hcstmi.111 zu untersclwiden 

Doch dann bemerkt man eben­

falls uie Quelität einer ge­
v,issen Stimrue, die ein.P-6 \.ql- , ' 

schcinliüren , kleinwtichsige~\) · l 
Hotschopfs namens lUck Huck­

nall, ut:ir sich ctie S.:e:le flUS 

dl.lm Laib sint,t und clazu noch 

sc, klini:;t,als ob er von allem 
11as er .so.gt, restlo·a Uberz1:Jugt 

,:ti.ro. :;;c.was imponiert mir. 

Und außs1rde10 stamruen aua Illa.n"T: 
chest-,r noch an<.ltlre t;rößon, · . 

wie The Fall, uas könnt<l ihn , 
·.' 

uanu 1,ocl, zus~tzlich be,st(irkj. 

l~en. 

Pop ist tot,es ~ibt jedoch 

noch ain paar Unverbesser­

liche,d!G sich selbst kUnst­

lich a ~ Lebdn erhalten. Iw 

Dlclrhiu . Dr. Leontl 

Gruy Glitt„r: Always Your:; 

!lach un1.: ur .LL;1ir CJ.r„ieinhult 

~:illi(.)liou lu,mt.:lon :.::ri.;Uss un 

in 1· or·rn von Plattunr0:zunsio· 

n0n,di0 ich für :.uch,oh ihr 

m0ine li.;,ban Lescor,abtipvc:n 

'uUr .rtc ~ \','er<.ie ich es Euch nun 

ersparen noch eine weitere 

dieser Art inhalieren zu mUs-
..;, -

sen. Nur so Viel: was ftir 

Leute,die auch T.Rex,Sweet & 

Suzi Quatro mögen. 
Euch Ähryck (der mit 

' ; 

dem Elch) 



Beschallu_nQ_~n 1 

für Bühne .~ S~ow \ 

truesollnd 
- . 

PA - serv.~~~ 1 
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